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Der Schickele-Kreis 20 Jahre alt
ln mehrzufäligern als gezieltem zusammen-
hang mlt der lranzösischen ,Kulluffsvolution
entsland 1969 der "Sch ckele-Krels, Cercle
Bene Schcksl6'. Als Geburisanzeige sozu-
sagen gab er eine sehr beachliche schrill
,Zweisprachq unsere Zukunfl, Nolre avenn

Schon hatte maf beinahe geglaubl, im Esaß
und in Deulsch-Lothingen wage es nemand
mehr, sich gegen den iGnzösischen Spra_
chentenor zu wenden, da lralen einige Be-
herzte zusammen,lralen sich zugrst in enq-
stem Kreise, urn dann an die Öltenlllchkeit zrl
rreten und gegen den jakobinischen wahn-
sinn der Einlörmigkeil in der ,,une et !ndivlsible'

wie das in unserer Heimal .naiürllch ist, be-
gegnete hm zuersi aus v elen Krcisen erbllter
te Felndschali. Aber auch Begeislerung konn-
te er wecken, wie 40 Jahre ldher die

^Heimatbewegung",dieslchdamasebenfa s
hyslerischern Nalionalismus enlgegenwarf.
Der Schrciber dieses Borichtes erinnerl sich
des Aufatmens weiler Kreise, als m l\rai 1 925
die von Paul Schall geleilele ,Zukunlt' e.
schien und dem propagieden Enheitsgeplap-
per, wn seien jetzt lranzösisch, und da sei
auch Französ sch unsere Splache, den Willen
enroegenserzte, die hier lest ve.wuzelte deul-
sche [,lutteßprache habe Vorrang. 1 926 wur-
de unler dem Voßitz von Dr. Bicklin der,,He -
malbund" gegründet.
I',lindestens so tapter wie das damalige Aulil re-
len von Rlckli., Boos, Hauß, Schal,C.P. Heil,
Bosse, Haegy waren die Günder des
Schickele-Kre sss, besonders dasien chl aui
den staüen Rückhalt in der Bevölkerung zäh-
len konnlen, der ihref Vorgängern 40 Jahre
früher sicher gewesen war. Es konnte nichl mit
einer Volksbewegung we damals gerechnel
weden. Die,Zukunft halte es bis aui40 000
Leser gebracht. Der Schickee-Kres war
mehr das Untemehrnen ener vgrantvoF
tul]gsbewußten geisligen Elite.

Aber die wichtigste Frage für die Elsaß-
Lothr nger: Dürfsn dle Paiser Einfölmigkeils-
apostel und ihrc Nachbeter m Lande selber
unserc He malsprache verlo gen verhöhnen,
vern chlen. damil die mil milääischer Macht
und oeo6n den Willen unserer Vorlahren vor
300 ün; 350 Jahren g€schafiens Sraarsgrc. -
ze nun auch zur Sprachengrenze werde?
Wird das rnöglich sein im Zeichen des sich
einigenden Europas. imZe chender"E'rropa-
hauDtsradl' Sraßburo, im zeichen des in diB-
ser Stadt etablierlen Gerichlshofes ür Men-

Der Sch ckele-Kreis islbis heuleslreng u.po'
tisch oeblreben. Er hataber doch Po lisches

beweqi, ndem er ein starkeres ldernilälsbe_
wußtsein im Land€ bew rkl hal. Auch wurden
andere, radikalere Bewegungen möglch wie
die zeitschift ,ELSA' m t Dr.lffr g, die zeitung
,,Bol u.d Wiß , die Aulonomistenparlei I',lo-
schenross. Auch dle populärere Vereinigung

"Helmetsproch un Tmdit on' von Goldsle n.

Hälie lrspeKor Holderielh ohne die Vorarbeil
des Schickele'Kreises den ersten einigerma'
ßen ernslzu.ehmenden Versuch, in der
Grundschule wieder ein bißche. Deulschun-
lericht einzuführen. unternehmen kÖnnen?
zudem hal der Schickele-Kreis den Verlag
saLDE oeoründel. der wertvoiles Schrrfttum

'e.rr.'rr-Li;d her;usobl Seh6 ZeLlsch ft

Wieder konnten wir uns n Epprgen trefien,
wo wk wie ä ährli€h vom Posaunenchor be'
arüßl und v6n den F.a' ln der Gemelnde
relch ch und liebenswürdig bewLrtet wurden.
Be der Besdßunq wies H. Haug daraui hln,
daß lreuerdie zahl der Anwesenden geringor
seials sonst- Zuialloderene Fo ge der Alle'
runo der Mlo eder? Doch s nd auch mmer
wieäer Neuz"uqange zu vezerchnen, sogar
von ganz jungen Leuten.
Dle Versammlung gedachte derToten unse-
rer Gesellschatl, namenllich wurden erwähnt
der irühere erste Vorsltzende Dr. Eich Sick.
der m Sliftungsrat iür die große Bib othek der
Gese lschan zuständige ftof. Eried chSchÖn-
eich. de ln früheren Jahren sehr aKive Frau
Herra Erdmann, die den ,,Rundbriel', den voL
äufsrdes,Westen , belreul halte. SchlieBlich
eMährte H. Haug den zu Anlang dieses Jah-
res verstoÖonen Prcislräger der Erwin von
Steinba€h-Stitung, den D chler Josef Heithler,
der egenl ch erlosl worden se, dä er lurchl_
bar unler dern NEderqanq unserer l\,lulter-
spache und damt des ge stigen Lebens m
E saß geliltsn hale.
Der Tod unsercs ersten Vorsilzenden Dr. H.
Sick machle Neuwahlen notwendig- zum er
ste Vorsitzenden wurde H. Eduard Haug ge
wähll, zum ersten stellvertretenden Vorsitzen_
den H. Michael ErE, zum zweiten slellver-
tretenden VoßEenden H. Karl Kohnle.
Nachdem H, Dr, Alexander Kraemer aulsen
Amr als Be sltzer velzichlot hate, übemahm
Heff Albed Girardln diese Slelle.
Pfaffer a.D. Allred Schaefier, der schon vor

,Land und Sproch" bri.qt wertvo e lnlorma-

Ganz bedeutend isl es, daß der Kres es ver-
slanden hal, salonlähg 2u werden so seh[
daß recleur Deyon es nichl verschmähte, mlt
den Führenden zu verhande., daß dleslreng
nalonalen DNA oh.e Gehässgkeit über hn
und selne Anliegen berichten. Ja, daßzu se'
nem Jubiläum in den Bäumen des Slraßbur-
oer Rälhäuses eine Ausslelluno stahtand. bei
äer der sonst rn sprachlichen Änqelegenhets
ten eher zurückhaliende OB Bud oif spGch
und der ehemaige I'llnister Daniel Höflel

Gewiß, damt isl die elsässische Sprachmise-
re n chl aus der Well geschaflt, aber, daßdas
Deulsche in Esaß-Lothringen n beden For-
men nichl einiach in einer Nachl und Nebel-
aKion zu Grabe getragen werden konnle,daß
es sich wehrl, das ist in ersler Linie das VeF
dienst des Schickele Kreises. eh

sechs Jahren be uns geesen haüe,lesselte
weder durch selne lormal heruoragenden,
inhalt ch stels aKuellen lrcffsicheren Gedich-
te. durch seine sowohlheileren wielielschÜc
fenden Gedanken zum Thema ,,Zeit', von der
die ,,oensionaires. immer am wenigslen zu

Prot a.D. Cha es Sla'rffer hiell einen sehr
ausgearbeileten geschichtli.h untermaueden
Vortrag über die [4ögli€hketen des Elsasses,
BrLicke zwischen der dedschen und derfran-
zösischen Ku iurund dam lzwischen denbei-
den Vö kem zu sein, übe. den Bückgang der
deulschen Sprache sowoh als l',4undad wie
a s Hochsprache in unserer He rnat, wasd e-
se BrückeniunKion n hohem [,laße beein-
rrä.htioe Es sei anderseits eine irnmer d€ulli
cher -werdende 

Rückbesnnung aul das
He malliche lesrzuslellen.
An desen Vonrag knüpfte sich eine lebhafle
Aussprache, besonders als leslgeslelll wor
den war, daß de Elsaß-Lothringer in ihrcm
Kampflür lhre ldendilätvon der Bundesrepu-
b k und erst recht von der DDR gänzlich im
Sti.he oeassen werden. Es kornme des von
einer s-ch echten CharaKereigonschaft des
deutschen Menschen. Besonders lebhan
wurde diese Aussprcche, als die Frage aul-
geworlen wurde, ob dieser Charakledeher
angeboren oderdurch die unglÜckliche deul-
sche Geschichte erworben worden sel als
Bewußlseinsslörung. lm übigen sei die En!
wlckung in Elsaß Lolhringen auch weltge-
hend eine Fraqe des Bewußlseins, dies könne
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Französisch an Saarländischen Schulen
Wir erinnern uns noch daran, we nach 1945
unler Johannes Hoirnann, .Joho', dern iran-
zösschen Satapen n Saarbrucken, leder
saa ändische Grundschutlehrer. oenäu w,e
nach 1918 se ne elsaß- olhrinoq.iiFn k^ F,
gen,amAbendd e Leklloi FraniOsiscl ternen
mußte,d eeranderntagsseine Schütertehren

Diese Zeilen snd vorbe Fran26sis.h wrd
heule rn Saarland den Kindern aus anderen
GrÜnden begebracht. Dazu schreibt die
,SaarbrÜcker Zeitunq' am 13. Janlar 1988:

lm Gegensalzzu anderen Bundesländemw e
elwa Baden-Wii nemberg, die nach dem Mol
lo,Leme de Sprache des Nachbam eben-
lalls Französlsch in Grundschulen anbelen,
aL erdings als zusätz ches Unlerichisiach mit
Notengebung, s nd irn Saarland die Lernme
lhoden so gewäht, daß grundsätzlch a e
Schüer spielersch ml der lranzösischen
Sprache bekanntgemachl werden. Es sol
ke ne Auslese erfolgen, aber die Schüler so-
len molvert werden- aul weie.lührende.
SchLr enlhre Ken ninisse der Nachbarspräche

Gründe dalürgibt es gerade rn Saada.d we
gen seiner geographischsn Lage, sener hi
slorschen Enn cklung und der kutureilen
Verbundenheil der deulschen und französi-
schen Grenzregion genug. Die widschaflliche
ZusammenaÖei zwlschen Deutsch and und
Frankreich. d e nachbarschaft lichen und fami-
liä.en Beziehungen gerade im grenzrahen
Bereich sowe die zahkechen Pannerschai-
len zwischen saarändischen und französi-
schen Gemeinden und Schulen waren woh
lriliige GrÜnde zur Durchilihrung deses

,Wr unlerhallen Pannerschaften mil Ge'
meinden am Alanlik. und wenn wir über dle
Grenze nach Forbach kommen, könnsn wir
noch nichteinrna eln Brolinder Sprache un,
serer Nachbarn kalfen eräulerl Franz
Mörsdod augenlällig die Notwendigkeil, dies6
Formder,Sprachbs gkeil zu überwlnden. Da
m Elsaß und in Lothringen se I ge.aumer Zeit

ebenfalls Bemühungen beslehen, berels n
derG.undschuled edeutscheSprachezu un-
lerichlen, kommldies einem weieren Vofta-
ben der n tialoren von,,Spelend Französisch
emen enlgeg€n. Aui Ein adung des lnslilutes
iü. Lehrerfodbildung rnd der Unionsslifiung
treffen heute am Bosta see dle Leler zahkei-
crrersaar änd scherundlranzös scherGrund-
schu en aus dem grcnznahen Bereich sowe
Vedreler der jeweiligen Schulbehörden zu-
samrnen, !rn Pannersch! enzuvermilteln,d e
elnen mög chst häuiigen Konlakt gewährle-
sten sollen. Es si daran gedachl, daß in tedern
Schuljahr in Forrn der ,Wandedase' je ein
Besuch,,hüben und drüben'edolgt, damtd e
Schüler im direKe. Umgang mil G eichatri-
gen aus dem Nachbadand das anwenden
können was sie zLrvor im U.terrchl ge ernl

D e lnltatoren, die in Myßse Beichel, Proles-
sorin lLjr Deutsch an der Pädagog schen
Hochschule in Melz undanv 6!en Grundschu-
len m Depadement I',,loselle kooperalionsbe
reile G eichgesinnlegelunden haben, konnlen
kaum hofien,daßslemil hrcmVorcchlagelne
solche Lawine loslrelen würden. Weil mehr
Lehrer ünd Eltern ließen si.h von der ldee
überzeugen, so daß an Grundschuen dwch-
schnilt ch teizl elwa 90 Mnulen en bloc oder
eingeslreut in andere U nterrichtsslunden ein-
iacheiranzösische Särze gesprochen werden
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kÖnnen. Der Phanlasie der Lehrer ist keine

Das rsl e n vernunftges Unrern€hmen. Schon
KarlV wußle, daß,le mehr einer Fremdspra
chen kan. Lrm !o öfler er i,{ensch se zu
Zeilen der L4ar onete Joho wardieses Lemen
von Par sdihlertworden. Es warZwano. Heu-
le si es Folge der Enlwcklung und ta'nn nur
begrüßi werden.

Wenn teta n saanändischen crundschu-
k assen ,Surle ponl d'Avignon ' und das Lied-
chen von ,,Fröre Jacques' erklingt und n fran
zösischen Grundschulen deulsche Lieder
gesungen werden, so isl des eln hööarer
Beweis, daß man in einem lür die Zukuntt
wichl gen Be.eich einen weilercn Schrt aui-
e nander z! unternommen hat.

Dem Schulrat Mößdorf müssen wir aber in
einem doch wdersprechen: Wie denn, n der
Gegendvon Forbach hann manohne Frän7n-
sisch sich in einem Bäckertaden ntcht mehr
veßrändlich machen? Kennl Herr tüö.sdon
die Gesch chte Forbachs? Kennt er de Ge-
schichle Lothrlngens? Weiß er nicht. daß die,
ses ganze Gebiei erst 1738 nfo qe des dvna-
slrschen Kuhhafdels des Herzoos Stetada!s
dcm Berchszusammenhänq qeßsen wurde?
Daß es erst 1766 an die Krc.e Frankreichs
kam? Weiß er nichl, daß der könis che tnlen-
da de lä Gala ziÖre schon 1 748, a s das Land
noch qarnichlllanzösich war. in den östtichen
Gebelen ruckschtstos gegen die deutsche
Amtssprache vorg,ng?

Diejungen Saaränder sotten tuchno Franzo-
ssch ernen aber hre Schutbehorde sot ih
nen [einen in Pafls oeborenen Barenaulbinden. eh

,,L'Alsacien"
Es gibt immer wieder Leute, dle aus Unkennt-
.s oder böswlilig behaupter, die elsässi-
sche{.) Mundart(en) sei{en)eine Sprache rür
sch, mil dem Hochdelischen lrabe{n) sie
n cht das geringsle zu tun. Däß östlich vom
Elsaß, aul dern rechten Bhe nufer iast genau
die gleichen lVundarlen sesprochen werden
wie wesllich des Bheins, übeßehen sie oder
wo en es nichl wahrhaben.
Nun hat im Dezember 1969 Jean Jacques
BrLnner unter der Leilung des nzwischen
verstorbenen Straßburger Professors Ernesl
Beyer eine ,,thöse de mallrlse' (l',lagistera.
bet)geschrieben über die [4undarlvon Jech-
lngen am nordwest chen Frße des Kaisetr
sruhls n Baden. Er srellr lesl daß der
Worlschaü derJechiinger mi dem de. elsäs-
sschen Nachbarn, elwa der Azenheimer,
weitgehend überelnslimrni Seite 292 slehl:
,Zunr Sch uß kann man zusammonfassend
sagen, daßder Bheindurchaus keinesprach-
I che Grenze bildet. Vlele Erscheinungen sind
dlesseis und jenseils des Stromes dieselben.
Freilich isl bei elnigen Vorgängen elne gew s-
se Verschiebung ieslzuslel en, denen zuio ge
dle Jechlingor Mundan in mancher Hinslcht
den D aleklen des südlichen Esassesgleicht.
Aberdie Lautgrenzen, d e durch oderum den
Kaiseßiuhl laufen, snd weil bedeutender, so
daß de Frcburcer behauplen, in Jechlinoen
spreche man elsäss sch.'
Diese erwähnte nord-südliche Veßch ebung
isl bekannl und leichl zu erk ären: Bis ins 17.
Jahrhundert lielderVerkehr hauplsäch lch aul
dern linken Bheinuier iäla'rf und lalab. Dort
lagen bedeulendere Städte als aul dem rech
len. Zudem waren der Kaiserstuh und die
Landschall um lslein Verkehßhindernisse.
Solche Schrärken gab es aul derwesllichen
Se le nichl.Arn stärkslen hern rnend war noch
im Norden der Hagenauer Foisl, wie dles bei
allen großen Wäldem der Fall war.
So konnlen sprachlche und überhauptkultu-
relle Einllrisse vielstärker von Norden herdie
,,Pfaflenslraßs", d.h. dle, an der so wichlige
Bischofss tze wie Kö1., lüainz, Worms, Spey-
er, StraBburg, Base agen, a', der westlichen
Seile nach Süden dringen als aul der östli-
chen, und die L,lundarlsrenzen nahmen das
bekannle slutenförm ge Aussehen ar, dassie
heute noch haben. Von Ludwig XlV. ab wurde
dieserVe.kehßstrcm immer mehr an der neu
geschalfenen Grenze rn Norde. unterbro-
chen und aut die östliche Seile umgeleilet
Von derRgvolulion abwardiesB Gr6nze noch
dichter. Das EisenbahnneE wurde vor 1870
im Elsäß nicht ,,rhein sch' geplant, sondern
nach Paris hin.wie a le französlschen Bahnli-

n en. Und der Verkehrsstrom täufl auch heute
weilsehend auf deröstlichen Hälftedes Rhein-
tales, was durch de. Bau der Auiobahnen
noch veßtärK wurde.
Der rasche V€rkehr, der weniq Etappen vor
sieht. veranderl die MundädorenTen herre
nrhl mehr we früher Vera;derunoen de.
I\4undärlhaben heuleoenzändcre Gr;.r1. ih
Elsaß und n Lothr ng'en z.B. den w en der
ißnzöslschen Polilrher, dre Sprachengrenzen,
d € an die 1500 Jahre sehr wenro Verande.
runqen eriahrcn haben. nun mit den durch
Ludwigs XlV. Eroberungen besrirnmren §aals-
grenzen überelnslimme. zu machen, eir Ziel
der menschenverachlenden tat obin schen
ldeoloq e In Bonn selzi man sic h lür dre Neoer
n Sudafrila. iur de Oppostrone en in Ch e
eni der Bundespräsdeni lreur sch da.über.
daß ihn in Ungam deuischsprachige Kinder
mit deulschen Gedichlen beorüßt haben.
Doch. daß die N4enschenrechteäeuls.hs.re
ch ger lUenschen an den Grenzen der dun-
desrepublik mt Füßen qelretef werden, das
übersieht man. eh

tssN 0179,6100
DEB WESTEN, herausgegeben von der
Gesellschafl der Freunde und Förderer der
Emin von Steinbach-Stftung e.V., Bern-
hausen, WiBsenslraße 110, 7024 Fllderstadt,
Telelon (071r) 701645. honten: Posqro
Slunoarr 37015 - 708 IBLZ 60010070ti
Deutsche Bank Stulqan 12155066 (BLZ
60070070). Geschältsfllhrein: Anneliese
Schlecht Bedaklion und lür den lnhall vsr-
anlwortlich: Eduard Haug, D etrlch Plaehler.
Druck Leibod GmbH, Karsruher Slraße 46,
751 2 Rheinstetten-Forchheim.

ElnemTe der Aufaoe d es6r Nummer
liegen be: Zahlkarte - Be helt 12.

CABN, die Vlerteliahresschrilt der
Celtlc League, 24 Sellan, inlor
miert (lber Enlwicklungen der
sprachllchen und nationalen 86-
wogunqen der secha keltbchen
Geblete 3/4 aul engll3ch,l/4 in
kellischen Sprachen. Jähresabon-
nement IRL 6,50. Beslellungen an
CARN, I Br. Cnoc Sion, ATH
Cliath 9, EIre.



Louis Pinck - ein großer Sohn Lothringens
Vor 50 Jahren war del Hambacher Pläßer
Lou s Pinckeinweilüberden KrcisderKenner
der Volkskunde. vor allem des Volksliedes
hinaus bekannter I',{ann. Er st noch irichtver
gessen, auch in seiner Heimat nichi, die lm
April seln Ande.ken hoch ehrle.

Der als drites von dreizehn Kindem n Lem-
berg Geborene halte hufderle von Vokslie-
dem gesammell, z.T. solche, d e coelhe 150
Jahre irüher m Elsaß ,aus den Keh en der
ä teslen I',1ültergens' gehört ufd als,,wohlbald
veruessen,, an Herder für seine ,Stimme der
Völker i. Liedem" geschicld hate. ln Lothrin-
gen lebler se noch. Vieltach waren es auch
ale I'lünerchen und alle Großväter, de sie
Plnck, derjahrzohnlelang mil seinem Phono,
graphen m Land herlmzog, aul die Walze
sangen. Tonbändergab es dama snoch nlcht
Es slnd L eder derverschiedensten Anen, Bal-
aden,die ihreWuze n zumTeilinder Kreuz,
zügen haben we,,Gral Backewi., Handwer
ke sder, qeistliche Lieder, Liebeslleder natüF
ch, Soldaten leder, auch Scherz eder. Lader

solche, die schon vor 1870 in Lolhringen ge-
sungen wurden. 500 Lieder wuden in fünf

A es,wasmitVolkskundezutun hatte,staunle
und freute sich. Es wu.de anerkanntermaßen
die s.höns1e Vollsliedelsarnmlurg aus deulsch
sprachlgen Gauen. Schön durch die Lieder,
schön aber auch durch de Ausstatung. Der
Druck war voöild ch, dazu kamen als Krö-
nung eine Fü e von Hozschnien des so
volksverbundenen [4ä ers Herr] Bacher, der
es wunderbar versianden hane, das Wesen
des Lothrnger Landes wiedeEugeben, denn
alle B lder sind Motiveaus Lolhringen, so daß
nichl nu. eine einmalige Sammlung von in
Lolhringen gesungenen Ledem, sonden
auch ei.e einma qe Sammlung schönsler
Bilder aus Lolhringen daraus wude. Werdie
fiinf Bände hal. besilzl einen SchaE. Vor allem
die drei e.sten. Den vierten der 1 938 erschi6n,
konnle Bacher nicht mehr illuslieren, er sta.b
vorher. Außerdem st iasl die ganze Original-
ausgabe dieses Bandes durch einen Bombe-
nangriff vemichtel worden, er ersch en 1962
als Neudruck. Den tunllen konnte Pinck nichl
mehrselber herausgeben, er slarb am 8. De,
zember 1 glrc. kuz nachd€m er aus der Evaku-
jerung aus Südl6nkrcich in sein Pfarrhaus
heimgekehrt war. Er halte gehofil, sein zu,
.ückgslassenes Sammlergut unversehrl wie-
dezufinder- Es war veMüslel. S€in6Schwe-
ster, Angelika Merke bach-Pinck, die hrcm
Bruder sehrverbunden war, machte sich auf,
ging zu dsn Säng€rnnen und Sängern, von
denen lhr Bruder die Lieder gehön hatu,
zeichnelesie erned aui und gabsie 1960 im
bskannten Bärenreiter-Vedag (Kassel) heF
aus,55 g8isiliche Liedsr, dazueine Nachlese
welilicher Lieder. Aul 35 Seilen berichlel sie
über ihre Gewährsleirte, de alle ein ausge-
zeichnetes mlsikalisches Gehör und eben,
lalls ein gules Gedächtnis hanen. [,!arie-
Chrislophe Diller sasle ih.,,Aiie Lieder elnmol
g'hert un ich hen se gekennt". K€ins hen ich
von Bicher, alles e so gelehd vom Here'
(s.166).

Diese Leule waren die Träger des Gesanges
in d6n Gemelnden, ir ih.em Gedächtnls ha-
be. siedie Llederbewahrl und gaben siewei
ler, oitan hre Kind€r, disGedächlnls und mu-
sikalsches Gehör von den Eltern gserbt
halt6n. B€i Fesllichkeiten waren sie willkom-
men und sangen vor. So wie Märchen und
anderes Erzählgul meisl nichlvon Beliebigen
abgehön werden konnlen, sondern gbsnso

von Leulen. die besondere FreLde daran hal-
len und das erforderliche Gedächlnis.

Loois Pin.kwar nichl der 6rsle d6r in Lolhrin-
gen Volkslied€r gesammelt hal. Band 4, S. 308
ll berchlet er, we schon vor ihm gesammelt
wurde, zuerstlatdies e n Graf Puymaigre lan-
ge vor 1870. lm Venage der,,Lolhring€r Volks'
stirnme , deren Fedakleu. P nck bis 1908 ge
wesen war, eßchien der ,,Lothringer Lieder-
hod", doch ni.hl nach wissenschatli€he.
GesichlspunKen, Vo kslieder, volksiümliche
Leder Kunsulede. bunl durchenander. An
Voraöe ten Ieh[e es aiso nichl, außerdem hat
le Pnck eine sangesfreud ge Großmuterqe
habt,was m€ n nteresse arn Volksled belritft,
so eqr das weil zurück und lührl mich in mei-
ne Kinderjahre, alswiran den dunklen WinlsF
abenden bei der Großmuner um den OIen sa
ßen und hren Märchen und Liedern lauschten,
die sie selbst als Kind vor vielen Jahren in
Gölzenbrück gehörl halte, wo sie 1813 gebo-
ren war." (8d.4, S.322).

Zirm Samme n aber kam er aul elne niclrt al '
täglche Welse:Erwar ein strcitbarer kalhol-
scher Jou.na si und lochl in der,,Lolhringer
Volksstirnme' sowoh mt Floren we mil
schwerem Säbel. Des slörle nichlzuletstden
Präsidenlen des Lolhringe. Beznksrales, No-
iar Däsch aus Finst ngen, del Geqnerdes Zen-
trums war. Als Kaser Wilhelm l. d6sen bei
e nem Banketlfragie,oberihm einen Wunsch
e,füllen könne, antwortete er prompt ,[,4aje-
stäI, sorgen Sie daf ür, daß derAbbs Pinck aus
I'le1z verschwindel." Der Kaiser sland sehr gu1
m i dem Lletzer Blschoi Benzler, so war es
n chl schwer, diesen Wunsch zu erfüllen, und
Lolis Pinck wurde nach dem enrlegenen
Hambach verselzt Er m€r1de gleich, daß er in
einer guten ,,Volksliedella.dschalt' war und
tng sofort an, dod und in den umliegenden
Onen Vo sklieder zu sammen.

Daraus wurde die wervolle Sammlung "Ver-klingende Weisen', Pinck hal die Wendurg
der Dinge schließlich als posit v bel€chtel und
halle Humor: Als er den erslen Band heraus-
gebrachl hatle, ließ er ein Exempar beidem
ausgezeichnelen BuchbinderValenla in Straß-
birrg am Slephansplan in Leder mil Gold'
schnltl binden und schlckte ihn mil einer wid-
mungdem in Doorn m Exil lebenden lrüheren
Kaiser, er erlaubls ch, ihm dieses Liedebuch
zu schenken,denn ihm vedankeeres ja,daß
er nach Hambach verselzl worden war und
dadurch die Gelegsnhgil bekommen hatie,
diese Lisder zu sammeln und vor dern VeL
gessen zu bewahre.. Der Kaiser hatle olfen-
bar ebentalls Humor, er verstand den Spaß
und anwonete umgehend. Er bedanKe sich
sehr herzlich für das Geschenk aus Lothl n-
sen {wo e. ja alliähdich im Schloß Uruiile bei
[,4eiz Feren gemachl hate] und lügle hinzu,
es seilür ihn irösllich gewesen zu oriahren,
daß auch lalsche Enlscheidunger, die e. ln
seiner Regerungszeit gelrolfen habe, so e.
f.euliche Folgen hatten. A'rch de späieren
Bände der ,,Verklingenden Wsisen' schicKg
Pfarrer Pinck Wilhelm ll.

Pnck ist in seiner Heimal nichl vergessen.
Dafrlr sorgil unler anderen der uns wohbe-
kannre August Rohr, ein lrüherer lvlitarb€iler
Pincks und jetziger Leiler der ,,Klein6n Lolh-
ringer Sänger/Pelils chanteurs lorains"- DaF
über hinaus wurde seineram l6- und 17. April
dieses Jahres gemeinsam von der Gemeinde
Hambach, dem Museum Saargemünd dem
Lolh nger Geschichls- und Allerlumsvere n
und dem Schickgle-Krcis qedachl. Zum 80.

Jahreslag seiner Veßelzurg nach Hambach
wurden Gedenkleierlichkeilen durch,
gefühil. lm Gemeindehaus sprach Laurent
Mayer, Lehrcr äm Gymnasium zu St. Avold
über die Handwerkerleder in den ,Velklin
genden Weisen'. Die Holzschnilte Bachers
wurden in Dias gezeigt, der Hambacher Ge-
sangvere n sang seine L eder. Am 17, nach
einerzu Ehren desiüheren Seelsorgers der
Gemeinde gesungenen I'.Iesse, wude im
Gemendehaus eine Gedächtnisaussrelung
eroflnei Um 15 Uhr sange. d e Sänger von
August Fohr Pncks Lieder. Rohr selbe. sang
solo,,lch armer Lolhrnger Bu, Wie lsch mir
das !äwesur...'. Dem höitederganze b s Über
d e Empore übedüllle Saal ergiffen zu.

Die LothringerVolkslieder-v eles ndVarian-
len von Volksliedem, de m ganzen deul
schen Sprachbereich gesungen werden -snd keneswegs verkungen Vele wurden
bearbetel, zur Laule,llir Orchesler und Ge-
sang,lür Chöre. Und dies z.T. von bekannten
[,4us kem wir Wa]ter Hensel, H.J. Dahmen,
dem Kolmarer Josei S mon. Die ,,Ve lingen-
den Weisen'e*lingen also weiler. Z.B. ist "Odu schöne. Bosengarl6n... ein gen gesun-
genes Lied geworden.

Weder Aiieindunsen noch Ehrunqen feh ten.
Zu jeder L edeßammlung gehören seibstve.
sländlich Liebeslieder,,,Schälzelslieder. Nlan-
che sind nalÜ ich ziemlich deuilich, aber kei'
neswegs anslÖßig, aber feindlch Geson-
nenen isliede Wafie gul. Pfarrer P nck wurde
der ,Pornographle' verdächlgt Zum Glück
halte der Vaiikan ein besseres Ve.siändris
und hatte ihr lürseine Arbeil gelobt Die Uni-
versilät Bonn verlieh ihm am 1.4.1936 als er-
stem Träger den ,Göffes-Preis". 1932 halte
die Un versiläl FranKun ihm schon den Til€
eines Dr.h c. verliehen

Schließ ch wollen wlr se ne SchweslerAnge-
lika,demildem FranKurter Fabr kanten L4eF
kelbach verhekalet war, nicht vergessen: Sie
hat das lothringische Erzählgul gesammet in
den zwei dicken Bänden ,,Lolhringer Meistu-
be (Kunkelslube) und in ,,Loth nger Mär-
chen'. Was ihr Bruder fiir das lolhringische
Volkslied geian hat das rar sie für das Elzähl-
gut. Ein Teilder Märchen eGchien in der be-
kannten Sa.nmlung des Diederichs-Verlags
,,[,]ärchen der Weflteratul'. Dort erwähnl sie
unier anderem, daß die ,,Viehmännin' der
BrüderGrimm, deren reichsleOuelle, die ge-
borene Oorolhea Plerson.eine Urenke n des
Lothrnger Hugenotlen lsaak Pierson war.
Deser war 1686ln HoJq€ismar sinqelrcJfen.
Katharina Dorothea wurde 1755 geborcn. Der
aus der Helmal mitgebractne l\,!ärchenschalz
war inderFamilievon Generaton zu Genera-
lon wgitsrgegeben worden. Dle Brüder
G mm schr eben nieder. was sie elzählte. So
dürne manches ,Lothringische" in die 

"Klnder-und' Hausmärchen' e ngellossen sein.

Den Geschwlstern Pinck gebührl viel Oank,
von ihren engeren Landsleuten zuersl, dann
von allen Deulschsprachigen und schließlich
von albn l\,lenschen,die Freude am Schönen,
Echlen haben. Düden wn ganz diskrelfragen,
ob es n Lembergoder in Hambach eine,,rue
Pinck' gibl? Wenn es irgend ein Sohn einer
Stadt oder enes Dodes zurn Obeßlen oder
gar zum General gebracht hat, so gibl es doch
unlehlbarin unserer Heimai eine ,rue du colo-
ne|...." odereins,,place du g6n6ral..,, Alle Ach-
lung vorde@n leistunq, aber isldie Le stung
der Geschwister Pinck nichtebenso des Ge-
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d€nkens würdig?



Zur elsässischen Mundartenforschung
ln Slraßbu.g gibt es ein,,lnsltut de diatecto o-
gie a s.cienne 2. das von Prot. Ernest Beyer
hurz nach 1960 qeqründet wurde und heure
von seinem Nachfolger Raymond ]\,4ätzen oe-
etelwird. Zah reiche Arbe ien wurden schon
n diesem lns, ul lertrggeste r am wchtrglten
sl der elsässische Spraclrallas, dessen erster
Band 1969, dessen zweiler 1984 erschienen.
Drei weilere sind vorgesehen. Es wird hier

De elsässlsche L4undadenfors.huno ist na-
lürlich vel äller. Jean Hußlel 6erichter

Einer der erslen Edorscher deutscher [lund-
aiten dÜrfle der Slraßburoer Lldwio Gusrev
Lebich ern v6tua.db/;er Brilde; sröhFr
gewesen sen Er wurde 1824 rn Straßburg
geborer studierre Theoloq e, wurde V kar in
Be twe er, ging 1851 a s Plarer nach Bone in
Algerien, kam weqen q6schwächter Gesund-
heil nach E!ropa zurÜ.1. und g ng r873abeG
mäls nach A qer en.1910§arber n Oran De
elsäss schen Mundarlen von Südlrankrech
und A qer en aus erforschen, En nichlalllao-
lic hes U nlerfanoen. Von seinem Arbe lsoebÄr
aus qesehen;ar sern Schicksal e n-tragr-
sches hfolge seines ersten algerschen Aut-
entha ies hatte er eine sehr goschwachte Ge-
sundhet. mußle n warme. Geoenden bei-
ben. uberdies halte er eine- Fränzosrn
gehelratet, unddochzog ihn allesind eqetsb-
ie Helmat. zog hnzuserner Lreblngsbescha-
lgung, der Erlorschung der hermatichen
Mundarten.
J\,,lil Zäh gkeil übeMand er aile Schwierakei
len. Eingaben an die lranzösische Begeruno
von 1870 waren obend. aberableh.end euf
senommen worden. 1871 wu.de das Elsaß
wederdeutsch. Dawagle Llebich es, stcrr an
den OberDrasdenlen von l\4oller des neu oe
schalten€in Beichslandes mil der B le 

-zu

wenden, einen von ihm aufgestelten mundari-
chen Fragebogen an ale Lehrgrzu senden.

Und, siehe da, der wLinsch wurde qewahn
Der deulschsprrchqe hanzösis(he Staats-
bÜ€e.sch ckte 1873 seinen Fragebogen, d e
deutsche Schulvelwalrung verloile die Vor
drucke an die Lehrer, das Oborprästdium
schic[te ]874 dese ausoefü i über dre
deutschJranzösrsche crenz; nach A oeien,
und Liebch hatte 1876 e ne ged egene, um
langreiche,Elsassische Grammal I verlaßI.
Ein Eyemp liegl.ufder Bblotheque nato-
nale in Paris. das andere im Arch! unserer
Slflung. lm Mälz 1876 veröffentlchte dte
,,Sllaßburger Zeitung' von Lieb ch einen,,Eni-
wurl einer sprachlchen ceograph e des El-
säß'. Dam warern Ausdrucl qeschälten,der
bad darauf den der .l,4Lrnd.dengeographie'
eroeber sollle, und dies qenau in dem Jah.e.
in dem der cermanisl We.kersener Fraoe-
bogen ve.schicKe, dessen Erqebn sse heule
die Grundläqe des ,Deutschen Soracharas-
ses' in l\4arburg bilden.
lm Elsaß bllhten nach 1871 nalüdich die
mundan chen Srudien auf. Ernst Madin und
Hans Llenhadveröfientlichle. 1899 ond 1907
das ,Wöderbuch der elsässischen t\,4undar-
lon . zu demsiedasvon Llebich nach Ferr o-
slellung seiner Grammalk loya zurücka;-
schickte Materia benülzen konnten. Es war
das erste Wöderbuch deutscher [,,tundart. das
abgesch ossen wude.
N!n eine oersonhche Bemerkuno. Jeän HuF
stel eruähnt auch mr.h unrl s.h;Frhr i.h §.
von dem recleur d'acadöme Terrac'her, der
1939 das ,,lnsliiul des Hautes Etudes atsa-
ciennes" grundere, damir beauitragt wo.den,
,,e nen Fraqebogen auigrund dsstenigen von
Guslav Liebich'zu enrwerlen. Dassrrmml nur
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zu einem gerngen Tei: lm winier 1931/32
schlug mirme n elnslserLehrer Ernesl Henri
L6vy vor, als ,doctorat d ötar' , was dem deul
schen Dr. habrr. enlsprach, einen esase-
schen Sp€charlas zu erste en. Nach kuzer
Zeil sah ich, daB es ein etsäss sch-deursch
olhringischer Sprachat as werden müßre. O e
Mundarlen des Krurnmen Esasses tehnen

. sich an dle oihingischen und an die etsässi-
schen an, Femer war ml bald klar. däß der
Alas sozusagen rn der Lut hänqen wurde,
wenn ch n cht rm Saarand, der Pfatz. Baden
und der Nordschweiz n einer Reihe Tesrorte
me ne Fragen stellen würde, denn die t4un-
dadgrenzen Iolgen ja ncht ohne weteres
SGalsqrenzen de vre unoer snd ats die
[4undanen Auch sah rcir eftioe Tesiode .
den französrschspra.haen ce'b eren in den
Vogesen und rf Lothringen vor, denn ich hale
ein ge gegenseltge ELnwkkunsen bemerkl
[4ein Frageborgen war irn Sornmer l939feL
llg.lch halle natürl ch die Vorarbeilen Liebichs
wie auch den Fragebogen Wenkers und de
Melhode die G reron rurseinen ,Atas tingu -
stque de France anqewendel hane, beachter.
,,Doh rorvater' sollte der ursorunot che cerma-
r st, spalere slavsi Lucren Tes-nrere weraen
Becteur Terracher hal mlch n cht beauftraor
hal m r aber eine qroßzug ge UnterslüEu;g
zugesaqt und wollte mich zum Leler des von
hm geplanlen ,lnstitu! des Halles Etudes a -
saciennes machen. lch hate Einwohnervon

Es islauffä i9,we m Elsaß d e Offent lch keil,
abernoch mehrdie Medien sich sehrbeirctren
n ihrer Beurleiiung des ,,Einheiuichen Elro

päischen tvlarKes', der am 1. Januar 1992
beginnen soll, äußern. ln wirtschafl lichen Krci-
sef heql man vorallem dre Beiurchlung, daß
wederdas Elsaß noch qanz Frankreich dieser
Herauslorderung gewachsen sen werden.
W r schrieben schon . Nr 88/2 davon. Teit-
we se wrd emol onal geqen dlese Öltnung als
Argumenl vorqebracht, d.ß d e Bu.desrepu-
bllkganz die Kontrolle überden esässischen
Martd bekommen wrd
,Obleclii Alsace , die neue Zeitschrift, d e sehr
enlscheden die regionalen Belange verlritt,
hallm Maidieses Problem ausflihr lch behan-
delr und dazu 92 Persönlichkeiten der ver
schiedensten Geb ete im Elsaß - leidernicht
in Lothr ngen - befragt lnsgesaml herschr
d e Hoffnung vor,daßdas E saßd ese Heraus-
lorderung beslehen kann

Bemerkenswedsind einlge genannte Zahte.:
ln der Bundesrepubik gebe es 2000000
Lehrslellen, in Frankreich nur200000, hierse
auch die Aqsbildung weniger gründlich aul
Tällgk€il und Odbezogen wieLlder Bundes-
replbiik. Der Anrei der Firmen mit deutschem
Kaplta betraqe im Elsaß 37,2./., die m t deut-
scher Bereiligung 41 ,5%. 41 ,5% der Beschät
I glen seien in Fimen mlt ausschL eßlich deul-
schem Kapira tärig, 43,7% ln solchen mir
deulscher Beleiligung. lnsgesamt selen die
Arbeihehmerzu last2/3 bei,remdlnanzieden
Firmen rärig. 40"/. der Exporte sehen in de
Bundesrepub k, was 15% des lranzösischen
Außenhandels mil der Bundesrepublik aus-

Zu den Befraoten des kLrlturellen Gebieresoe-
hörl auc h Püt Frn.l Er oii,l c ne klä/. a-nr
wort ,Die Basis aler KoÄmunikalion lst die
Sprache. Oie eurcpäsche Zukunlt erfoqtrur
über die Zweisprachlgkeil. Die Schule hal hier
ene Hauplauigabe. Wir sollten den t\,rut ha-

Winzenheirn, Beichenwerer. BaDDotsweier
Oberhausenbergen. Shaßburg und Ober:
bronn, die alch n dresen Orten ärn ew:.h
sen waren, beiragL da brach der K;eq aus,
und weder war en Ansalz zLrr Ersle[uno e,
nes elsässrschen Soracharrasseq 7un;hrF
gemachl Um so mehr rreut es mrch daß run-
gere Krane s ch daran qemachi haben. n;ch-
dem der ersre Ptan ein Jahrhundert zurück
lag,das Werk doch nochzu einem guten Ende

Solche n Abiragen rsteigenr ch eine Moment-
auinahme Ein ge Ja hrzehnte soäter [ann srch
vieles qeänderl haben. denn ane lebe.dide
Mundart anded stch stända, so we au;h
Trachlen Gebrauche der bauertche Haus,
b.u srch anderlen, solange sre tebend q wa
ren. Leben bedinot etnen ständrd-c. W;n.tFt
Ersr der Tod hebtden Wande aür. So sprcht
manja iuch von toten Sprachen Mooen un,
sere IVundanen rm Etsaß und n Deuß;htorh
ringen lrolz aller Mißachtuno durch cedan-
l.en ose und a er Aigrilie d-urch enqstünrqe
ldeoro9en noch langeiebendrg bte ben. D ere-
ngen, die qeoenwarla stch ihrer wssen
schaftlich an.ehmen,verd enenden Dank a-
ler E sässer Lrnd Deutschlolhnnoer. Ravmond
Ivlatzen rsrderen Bannenräoer,-rm zr:i Seire
siehen seine Studenlen. Dazu n Staßburo
vor a em dre Damen Marlhe ph ho. tuter;
Borhorer-w z, Sytviane Sornder. ri L4u hau-
sen Jean Jacoues Brunner. i,looen se des
Bewußlsein hiben, einen tebedgen Orca-
n smus zu eriorschen und nichtbatderne Lets
che sezieren zu müssen. eh

Noch einmal: ,J992"!
ben, den Deulschunterr chl ab der EienreniaF
s.hule zu iordem... de VeMalluno wr.t
naclrziehen.
De wirlschaftrchen und polschen Fraoen
s nd wchtig, doch, sollte die SpGchenftäqe
am Bheii überqansen werden, so ware dres
zum Schaden des Elsasses und Eurooas. vor
allem des ge,sligen Europas,das mehr ats w r
me nen von Bedeurunsisl'lnd esemBeirrao
konnle man esen, daß die Franzosen das
, schlechle Gewissen der Deutschen ausnü!
zen, und die Deutschen dazu bere iseien. das
Esaß auf dem Allar der deutsch,franzö
sischen Freundschan zu optern Sot das Et-
saß e neiranzosrsche Prov nz we tede bete-
bige andere werden? Das kr§äl srer€ srch
a s Ffage andie Elsässerzuerst,aberauch an
de Bundesdeulschen und die Franzosen

Absender gesucht
Am 21.2.1988 lst elne Zahtung ohne
Namensnannungvon Konto3847578
aul6er Badischen Beamrenbank ein-
gegangen. Bitte mslden, um Mah-

Beitragserhöhung
Oie Delegierlenversammlung hat am
5.6.1988 den jährlichen Bellrag ab
1.'1.1989 äuI OM 30,- erhöht. Bille
die Dauerruft räge ent3prechend än-
dern. Wer nicht in der Lage bt, den
aei6g aufzubringon, mirge dies an
die Geschältsslelle meld6n. Spsn-
denbescheinigungen werden nur
aufv6 angen mit besonderem Ver-
merk auf dem Zahlkartenabschnilt
ausq€iellt.



Zweideutige Zweisprachigkeit
Schon mehrmals haben wir im WESTEN
Charles Goldslen, den nlchr nur uner-
schrockenen, sondern auch oeschckren Ve.
leidioer der rrn Elsaß und in D;ulschtothrinoen
eingewuzellen An zitert. Wieder brinot e; n
.D He merzwische Bhin un vogese" l1!BB/6)
ernen ausqezeichneten Lertartrhel. diesmat
auf französsch, damr er doch ra auch von
denen verslanden wrd, denen 

,dre 
Heimal-

sprache geraubt worden rst. Wr bnnqen ihn
hier rn lJberseEunq, zuer$ für unsere-Leser.
dann aber auchfür die bundesdeurschen lvte-
dien und alle Behörden. die mitden deutsch
lGnzösischen Bezehunqen zu run haben.
denn durch qeschrcKe Argumentat on fianzd-
sischerse s, durch N chtwissen. aber äuch
durch absichtliche Nichtbeachrunq der Tatsa-
chen deulscherseits snd vete vottkommen
verkehrte Begifie über die Elsässer und die
Deulsch othringer n das deutsche Bewußls-
e n eingedrunqen. Hier sDricht ein Etsässer.
der n cht übe.hört weden dalt

"Sich frir die Zweisprachiqkeit einzusetzen, ist
heute im Elsaß tapfer und sinnvott und wird
etsieres lmmer mehr... Am häufiqsten wtrdiür
diese Zweisprachiqh ed erngetreren, ndemer-
Näri wnd, n erner crenzreoron wie der lnsr -
gen sei der U mstand wchlig, sogartebensbe-
dingend, daß die Elsässer und oeutschtorh-

ngerim Norden, m Osten und im Südendes
Landes von deutschsprachiq€n Nachbarn
umgeben sind und daßwir im Hinblickaufden
semeinsamen [,4arkt ab ]992 ..die SDrache
des N achbarn' behenschen müssen. Jmwid-
schafllich konkurenrählg zu bleb6n. Das isr
grundsätzlich chtg und vemünfliq. Doch in
,,He metsproch un Tradllion" haben wirabse-
seher von den eben eruähnren Gdnden
noch eine andere Bezlehung zur Sprache im
Elsaß.

Wenn Deutsch d e Sprache der Deutschen,
der Deutschschweizer, der Osteneicher rsl so
müssen wir betonen, daß Hochdeutsch viele
Jahrhunderle hindurch auch die Sprache der
Bevö kerung zwischen Mosel und Schweizer
Grenze gewesen st, Dies müßten die Lehr
personen zu alererst den Schülem erklären,
wenn Auslausche über die Staarsorenzen
hinweg staltfinden. Deshalb eßcheint-mir d6r
Beg ff ,SprachedesNachbarn.unvollständig
und lendenzios. denn er berücksichtot be-
wuß1d 6 geschichilich gewachsenen iatsa-

Sollle der Begri,f ,Zweisprachigkeil" bedou-
ien, daß die (ftanzössche) Slaatssprache im
Elsaß Volkssprache und läglche Umgangs-
sprache werden muß, daß sie das 15 Jahr-
hundede alle Esässerdeutsch ns [,4useum
oder in die Bumpelkammer veöannen wird,
so müßlen wir uns vor diesem Bsgrnnen hu-
ren,denn unterderl\,lashee nesposiliven 86-
griffes wüde unserel ,1\,4uedersproch" ei.e
Valiumspritze vercaßI, um sie besser elnzu,
schlärern und sie in einen Kerks zu verban-
nen. Wr müßlen uns vor erner deranlogn
Zw€rspraclrrgkeil n chlnur hulen, sondern-s16
entschieden bekämplen.

W6nn wir uns iür die Wiedereiniührung des
Hochdeutsche. ln der Grundschule elnsel-
zen, so lun wir dies nichl nuraus praKischen
u.d winschaltLchen Gründen. damit unsere
Jugend leichter überegionale l,!öglichkeiten
habe,sondern auchweilwi.derMeinungsind,
daß der Deulschunterrichl auljeder Schulstu-
fe unsere I',lultersprache, die Sprache unserer
Eltern und Ahn6n, b€lruchlen und unterslül-

Goldsleinfrihrraus,d esese sehrbedrctrilnd
fähd fod: 

"Komml 
nichl sehr bald e/ne Gegen-

bewegunq, 5o wrd rnsere tunge Generaton
in Zulunft e. sehrverdorbene. Fr.nTnsic.h
sprechen und w rd vielleichl die Fäh gkeil ha-
ben, sch enes me oder weniger guten
Hochdelischs zu bedienen, um m t den ande
ren Deulschsprach gen sich zuverctändgen.
Was aber unsere mundarl che Mutersprache
betiflt, so wild sie verua€ilt umgebrachl, von
den Esässern selber in sebshörders.her
A.lvern chletworden sein. Siehaldann Hara-
krl begangen..."

Soweit Goldstein. Diesselts wie enseirs der
(ersi im 1 7. Jahrhundert entstande;en) Staats-
grenze am Fhein wkd viel, z.T. sogar beqei-
sierl von der .Sprache des Nachbarn lanoue
du voisin geredet. Es § an sic h zu begrußien,
wenn Franzosischsorachioe Oeutsch u.d
Deulschsprachiqe F anzöslsch ernen, aus
den meist angefLihrren cdnden, aber auch
ganz einfach, damit d e Fremdheit zwischen
den beiden Nalionen abqebaur wi.d Es st
aber e ne hi enislge Lüqe, wenn den kteinen
Elsässern und Deutsch orhringern vorgegau
kell wird, sie lernen de Sprache des Nach-
barn, wenn sie Hochdeulsch ternen. Es ist
gan2 einiäch de Schrflform der eraenen
Sprache, die rhren Elternvonenosl mE€-n. na
I onal stischen Jakob nernachiahren w der ie-
des Merschenrecht vorenlhalen worden ist.
dlerhnen jel, happchenweiseälsd e Sprache
des Nachbarn, aso as Fremdsprache oe-

Die Franzosen behaupieten allen Tatsach€n
zumTrclz, sie beäbslchiiglen ke nesweqs, die
Mundanen,,, e dialecte', auszurotten. obwoh
dieVeMendungd eser I',lundaden lm Bereich
der Schu e streng besvan wu rde, es gehe nur
um das durch Bsmarck aufgezwunqe.e
Derlsch {Kein Wizldas glaLrbten sie tarsäch
lichl. Jelzt w rd wieder et',vas Deutsch gelehrr,
vorausgesetzl daß Lehrer, Eltern und Schüler
das wünschen, also aul ganz frelwilliqer Basis.
Dadurch kan. sogar errechtwerden, daß im
Elsa8 und in Deußchlolhrnoen b€ssere
Deulschkennh sse und dadurcliauch besse-
re Veßländigungsrnöglichkeiten vorhanden
sein weden as aui dem übrgen französ-
s€hen Staatsgebiel. Aber, wle Chades Gotd-
stein schreibl, gehl es einem se nerArtbewuß-
ten Elsässgr keineswegs ausschließlich um
d esen ulililarisrischen Grun.l

Wenn m allen Esaß Lothrinoen der Ge
blauchdes Deulschen. in welch-er Fom au.h
immer. verschwinden sollte. so würde di6
deulsche Sprache dennoch wetterbestehen,
abersiewäre umeineVa ante,daswes lche
Niederalernannische. ärmer. Jeder NaiuL
schülzer, ob er politisch ,,qrün isl oder sich nur
urn die NalLrr sorgi, w rd lraurig, we.n eine
Sonderlorm ernerAbad no.n.le n6r PllrnT.n-
oder Tierfamilie vom Aus'sterben bedroht isl,
meisr niolge ungeschickter oder proftsüchti-
gen Verhalens von l,lenschen. Es ist dann
elne Erschelnungsiom aus der köstlichen
Vielfall der Schöpiuflg getilgt die Jahrmittio-
nen gebrauchthal, umdaszuwerden, wassie
war. Ein stückviella r, ein stückReichtumder
schönen und reichen Welt lstdann vornichtet
Würdez.B. die Blaumeise ausslerben, so cä-
be es immer noch Meisen, Kohlmeisen, Tan-
nenmeise., Beutelmeisen, Schwanzmelsen
usw.. abereben die Bla'rmeise nichl mehr. So
isl es auch mil einer I'/undad. die stöI. Die
veruandten Nachbarmundanen sind noch da.
aber die ene ist weg, die Vielfall hal abge-
nommen. Sle kann zwar aLri Tonbändern fosl
gehallen sein, sowie Laleinisch oderAtgie-

chisch aui lvanuskrpten restqeha ren snd,
dennoch sind sre rLrrnochrore Sora.hen S.
würden die eisaseschen und loihflno schei
Ä,lundarlen tote Mundarte. s-ain mdiitr Fi.a
museaie Tonbändersammtuno ien s.uber-
lich hlasslizen nach Weißenbirrqrsch, Haqe-
na!eris€h, Kochercb€rqisch, Kolmarerisch.
I\,{ünslerlälerisch, Sundsauisch, aber eben
konsetuen auf Tonbändern in etner Samm,
ung, nichtmehr m lebendioen Gebrauchder
Mensclren. Däbe lönnten d e Nachkommen
iener Iernen Mundadsprecher, deren l\,4undaF
len in Tonbänderschränken aufbewahr! weF
den. ern noch so gute! Hochdeutsch, die
Sprache de! Nachbam,lernen und sprechen.
das gewachsene, bodensländße Subslral.
auidem sichganz nalurliche ne gochsprache
au lbaul. ware versc hwuide. E.e Hö.hcorä-
che kan. jederzet eingelührt werden,'wie
1918 das Frcnzösische in den Vo ksschulen
um 1850. oder weder enoeführr we das
Hochdeursche n den Gvm;sen von Etsaß
r]nd Deursch othrlngen nach 1870, aus denen
die Hege ungen des ,enseigrement secon
daire' durch Napoelon l. es als Unlerrichts-
sprache verbannl halten. Wenn aber ene
Ä,lundan verdrängtlst gestorben sr, känn sie
durch keinen Wilen mehr lebendig gemachi
werden.s e isldannebensounwederbnlrgtich
lol wie das I'/amuth oder a die Saurer.

Wn saglen, män düde den elsässischen Kin-
dern nlchlsagen, sie lernen dieSplachedes
Nachbarn', wenn sie Hochdeulsch lernen,
das se e ne hlnte, srige LÜge. Es rst nicht
m ndererne LÜge wenn den Krndern ausBa-
den. der Plalz. des Saarlandes dasselbe ec
zählt wird. Hichtg isi, sie lernen d e Sprache
des Nachbarsraates, ein ausgeze chnetes Un-
lerlangen, wie wn ausg€lühri ha ben, aber rhre
Naclrbarn snd von daherm auq oena,,§o
deulschsprach g we sie.

Da gibtes zwischen Lauterburq und Weißen-
burg das Ood Scheibenhardl. Es ist eii Dorf,
durch das de schmae Lauteriließt. Es hate
vor 1918 eine Kirche. Dann wurde eine slreno
bewachte Grenze durch das Dod oezode.l
die einen waren Ptälzer atso .Reiahsd6ut-
sche'. die m süd chen Dorfteil wohnenden
Elsasser, also ,Franzosen'. Es har sooar ein-
mal ehen Tolen geqeben, dem Uas alles an-
schelnend span sch vorkam. tstiür die ptätzi-
schen Sc helbenhardler Franzosrsch nLrn.die
Sprachedes Nachbarn'? Von den croßerre.n
her sind sle miteinander verwandt. Noch ein-
mal: Nlchls gegen das Unlernehmen än sich,
lm GegenleillAuch nichls gegen de Benen-
nung. wenn die Zwerdeutgkel des Beqrities
..Nachbar" veßchwindel Aber !.i.ar oir ke-
nen Umsränden isl die Spra€he der;!säss-
schen Scherbenhardter Deulsch, dre Spräche
der pi3 zischen Nachbarn und verwandren.
nlr,de Sprache der Nachbäm" Es sl hre
eigene Sprache Und iur die pfalzschen
Sche benhardler sl de im elsässs.hen
Scheibenhardl gesprcchene deutsche Mund-
aar, die gleiche namlich wie rm ptätzischen,die
Sorache des Nachbarn rn enoeren Shne
nchl aber Franzosisch Fur die Scheben-
hardler beginnt die Spmche des französi
:chen Na(hbah südwestlich von Saarburg,
aber nicht unmnelbar tensets der Staats-
grenze Man redervielvon der Überwinduno
derGrenzen. Dann wäre auch däs eraiisris.he
D€n[en, das Sprach€n as Staatssprachen
slah a s Sprachen der Volker. also der Men-
schen äns ohl, zu überuinden.

Die Aftazone
De [,,]ännin Hildegard
Leß as Husar slch konlerlein.
lhr leh le, um es ganz z! sein,
Nur noch der Knebelbarl.



Weshalb die Sprachmisere in Elsaß-Lothringen
und wie kann sie enden?

ln der lelzlen Nummer haben wirschon darauf
hingew esen, daß der heulevon Dr. Friiz Fos'
hag geetete und von seinem Großvaler Au-
gust lvorsradr gegrÜndete L4orstadr-Ver a9
I25 Jahre all gewode.lsl. Er br ngte n Fest.
buch ,,Salzzelchen heraus mit Oiginalbeitlä'
gen der wichtgsten Verlagsauloren, unler
diesen nalürlich auch Esässer,denn Dr. Fos-
hag hal sch große Verdienste um die
deulschsprachiqe Lilelaiur im Esaß eruoc
ben. Dankbarbelonend eseAuloren, Dr. Fos
hag habe vieliür das Esaß gelan

Von den elsässischen Autoren, denen er sich
zur vedügung geste lt hal, eruahnen wlr nur
Anne Fränck Neumann, Jean Egen, Adren
F nck, Raymond Malze., Andre Weckmann.
De beiden Bomane Weckman.s ,We die
Würfe fa en und,,Odile odet däs magische
Dre eck haben auch aul dern deulschen Bü-
cherrnarkt beachl iche Er,olge erziell.

Nätürlich lnteressieren uns hauplsächlch die
Be träge elsässischer Auloren zu diesem Jubi
läu.nsbuche. F nck sleuerl eine Betrachiung
unler dem Thema ,EuropabrÜcke. bei. Malzen
sle t se ne Gedanken unlerdie Losung,Von
der I',lunersprache zur Llenschheilssprache',
u.d We.kmann läßt Lns einen B .k ln sein
lnnersleslun:,Dre Varia onen übereinThe-

Schade. dä8 das Gele t od des [4 .isters D..
Hernul Eiger nur sehr allgemein auf die
,,Uberwrnduno der Grenze zwrsc hen Deulsch-
lalrg und Frankrech" engeht. Schön, daß er
das ,,Begegn ungsprograrnm zwischen Schü,
lern aus Baden-Würüemberg und dem Elsaß'
ansprichl, doch leider eMähnt er nurdas Be-
kannimachen mt lranzösischer Sprache und
Kuliur, das Spezlische des E sasses und sei-
ner Menschen, von dem geGde dle Bücher
des Morsladl Verlages künden, läßt er uneF
wähnl. Diesem heißen Eisen gehen alle offi
ziellen Bundesdeutschen aus dem Wege.
So beschwöddenn auch derBeilragvon Ad-
rien Finck die bundesdeulschen Velaniwodi'
che. doch n chlwe die Kalze urn den he ßen
Brei herumzugehen, sie sollten doch kene
Hemrnung haben, die deutsche Sprache und
Lileratur m Ausland zu tördern' und solllen
das Elsaß (rnan könnle auch Deulschloihrn-
gen sagen) nicht als 

"H 
ndern ssehen', so ll6n

das,,elsäss sche Prcb em nichtveddngen',
sondern ,darübs ein enilabuis ertes Ge-
spräch' führen. Nur so könne das ,,Elsaß als
sprachli€he Brücke zwischen Deuischland
und FraBkreich fungieren. Wenn das BeaLtät
weden und nichtleere Fiktion bleiben soll, gibl
eskeinen Ausweg. Al es andere sileeresGe-
rede, die Grenze wächsi..." Fügen wir hinzu:
Was ja auch das Zlelder immer noch maßge'
benden Chauvinislen in Frankreich lstlln so -
cher Klarhet und Eindringlichkeil hal bis telzl
noch niernand aus dem Elsaß d e Verantwon-
lichen der Bulrdesrepublik angesprcchen.
Schmelzl ch istfür'rns, waswirdann ausdem
l\,4unde Fincks hören:,,Es moß wiederholtwer
den und klar hervorgehoben, daß die Volks-
lumsideologie und die nalionalsoziallstische
Gewalrherrschall in diesem Sinne (nämlich
als eine klare Absage an a les Deulschenach
dem 2. Welkrieg, d.Vt) mehr zur heutigen el-
sässlchen Sprachmiserc beigetragen haben
als die französische po itque d' assimilation'.
Hier müssen wir Fnck widersprechen: Es
stimmt schon, daß der Gedanke dss ,,Volks-
lums', das nichls anderes lsl als die ,Blhnie'
von Guy Helaud, von I',1öchlegern-Politikern
n cht begriffen wurde, das Wort "Volkslum'aber schrecklich mißverslanden worden und

Seile 6

mißbrauchtworden lsl. Aberdie übrisen sechs
Minderheilensprachen Fla. krcichs sind ohne
die Einw rkungvon BoberlWagnerundseinen
Trabanten noch vielschllmmor dran as das
Deulsche in Elsaß-Lottungen. Unse.e lvlul
lersprache wäre genau so weit am SleÖen
wie die anderen Sprachen Frankechs, wenn
niclrt die Periode vor 1871 bis 1918 gekom-
men wäre. 1940 hätlen de Nalionalspezia i'
sten nichl mehr viel deulsches Volkst'rm'
vorgelunden ohne dieses habe Jahrhunderl,
in dem die l,4unersprache w eder i. hr Rechl
eingeselzi war. Der Hauplschuldige an der
Sprachmisere isl die ldeo ogie des Jakobiner-
lums, der einlömigen une et ndivisible, dle
schon n,,un Boy, und foy, une loy' des Absolu
tismus vorgegeben wa. Ohne den Wilen
Frankrechs. sene samtlchen l\4inderheiten
zu assim lieren, gäbe es m Elsaß keine
Sprachmisere, auch wenn hunderl Wagne6
gekommen wären. DleserW lle ist das Primä
rc, der naliona soz alist sche Unsinn, das Se-
kundäre, und der ,,Vo kslums deologie' hal
man nach 1945 sehr geschickl und wnksam
eneAlibilunklionz'rqeschoben.Diesse ohne
Harm gesagl, uns Alleren war schon 1939
ganz klar, woh n der Assimilationskaren das
Elsaß hinlühde. Und nichinuruns. Schonvor
1870 sahen karsichllge Elsässer den Ab-
grund, in den ihr - ja, es gibl halt ke n treilen-
deres Worl - unser Volksium zu siüzen

Lassen wir die Vergangenheil. Andre Weck-
rnann hat dieser Tage n enem Vonrag n
Frelburg, der ungeküzl jn der FAZ veröfient'
lchl wurde, denVoßchag gemachl,,,vor Bä'
se bis Th onville {Diedenhoienl eine 100 Ki-
lomeler lefe Zone zu blden'. in der de
Sp6che des Nachbarslaates (Bilte beachten
Sle, er sagi ,Nachbarsraar', nicht "Nachbar.l)zur privilegi€rlen Sprache deklarert würde".
Er bemeftdazu:,Das Elsaß lielerl den Denk-
anstoß und seine kLrllurelle Eriahr'rng', damil
dann ,d ese Zwischenräume von beiden An-
ralnern gemeinsam geschaflen werden kön-
nen. ln elner der Variationen zum Thema
,Was isl Heimat? sagt Weckmann: ,Uns be-
lehlen sie Brücken zu bauen... " Und irn Blck
aufd e Fanzosen und die Deulschen: ,Ufiser
e sässischer Traurn stön die Vere nfacher wie
d e Manipuliorer.' Er emunted danr: ,Und
g auben wir weiter ar die Krafl des belreien'
rlen Wörtes Dennes lohnlsi.h immerw eder
Utop en zu züchlen irn Elsaß. Elnise davon
werden wohl zum Bühen kommen. kgend-

me

Ein Straßburger in Basel
Für den, der es nichlwissen solLle:Baselwar
ein§r dis eiq8ntliche Hauplsladl des Oberel-
sasses, schon als Bischofssilz, denn das Ober-
elsaß gehörl ersl seitderhanzösischen Revo-
uton zum Blstum Slra8burg. Aber auch sonsl
wares ganzvon selbsi die eigentliche lvletrc-
pole. Komar isl die admnislralive Haupßladt
des Oberelsasses €ßl dadurch geworden,
daß es Silz des Präfekten wurde. Als dlese
gsschatlen wude, gehörle iIü hausen, die
qrößere Sladl, noch zur Erdqenossenschafi.
Die Beziehungen zwischen Straßblrg und
Basel, die beide an dei Ha'rplachse des Bei-
ches, der BheinslraBe lagen, waren eng. Das
Elsaß war wedsr nach Süden (aasel) noch
nach Nord€n {Mainz und FranKurt) abg€-
schflürt. Die elsässischen Adelsfamilien And-
au, Flachslanden, Reinach und wohl aile an-
deren aus dem Sundgau halten ihre §adr
quarliere in 8ase1. Das Fknklu.t€r "Süidel-

sche Kunstinstitul" ist die Gründung einss
l\,4annes aus aiter Slra8burger Famil e. Eßld e
Folgen der Eroberungen dlrch die Truppen
der Bourbonen haben di6 immerdichter wer-
denden Släatsgrcnzen geschafl en.
So slaunl man be nahe, daß e ner derbedeu,
tendsren Basler Proiessoren ein Srraßburger
ist Oskar Cullmann. Erwurde 1902 in Straß-
burg als Sohn eines aus dem Unterland
slammenden Lehrers geboren, sludierle in
Slraßburg und an dsr Sorbonne Theologis
und Altphllologe, wurde Professor a. der
Slraßburcer lheologlschen Fakutät !nd wur-
de vor 50 Jahren, I958, nach Basel berufen,
behiell aber seine Beziehunaen zu Straßburg
und 2u Pars. Das Neue Teslament und alte
Kirchsngeschi.hle sind seine Haupdächer.
Der 1972 Emeäiene ist mehr als nurWissen
schafiler, er wilkt bewußl in der Krche mit
hauprsäch ch as Förderer der Ökumene.
Deswegen nannle ihn der bekannte Schwei
zerTheologe Kar Bairh einen,,Freund dreier
Päpste'. Gemeinl sind Pius xl1., Johannes
XXlll., Paul Vl., Johannes Paul ll könnls als
v eder BskannlerCullmanns ge.annlwerden.
D eser meinl allerdings, der heulige Papslsei
weniger um dle Okrmene bemiiht. Am Zwei.
ten Valikanischen Konzil war Cullmann n chl
kaiholische. Beobachler.
Er hai vie e theolog sche Aöeiten veröifenl-
li.hl Uns interessiertvor a em derTilelein6r
kürzlich erschienenen Schriit. in der erseine
Autfassung der Ökumene dadegl, der äber
weit über das Theologische hinaus weist
,,Einheit durch Veiiai'. WohlqemerK: Nichl
EnheirtrotzVlslfalt En BekenntnsimSinne
des weitherzigen Jesus, ein Bekenntnis aucn
lm Sinne der Vernunft, nichl weriger als in
dem derSchöpfung, derNalur:Wie langwei g
steine überdüngte wiese, ir derdie meislen
Blumen.ichtmehr eben und blühen können.
Und wie erlreul eine nalür cheWiesemilden
manigfalligsl€n Blumen das Auge. OieVlelfalt
schailt e n harmonisches Ganzes, die Einheit,
aus der man kein Pllänzein missen möchle.
V elfall istspdihendos Leben, auch im Geisli-
ge.. Wo die ,langue nallonale' alle anderen
Sprache. zom Ausstelben verdamml, breltel
sich bald eine langwe lge Kulturcleppe aus.
Prof. Cu lrnanns theologische Haltung gift
ä!.h äut ällen änderen Gebielen eh

,,Langues 169ionales"
Es isl qeplant, in Straßburq als der Europa-
hauptsradr eine große Ausslellung übsr
,,langues el cuiwes regionales' (Regionale
Sprachen und Kulturen) innerhalb der Länder
des Europarales aufzubauen. Es handle sich
um 30 veßchiedene Sprachen, die in Län-
dern, die diessm Rale angehören, gespro,
chen werden. Wenn dadurch Duldung, oder
gar Fördenrng all dieser meisl mißachteten,
wenn nichl gar unlerdrücklen Sprachgemein-
schalten erei€hl wird, so handeltes sich um
elnalsgezeichnetesUniernehmen. eh

Das Brautbelt
ln elnes Abls Gebiet am Bhein
Kam llngst eln I',lönch in ene Baue.nhüne,
Um, nach der Kirche frommer Sitte,'
Für die Gebühr ein Brautbet( enzuweihn.
Der Pater sieht umsonsl in allen Ecken
Sich forschend umt er kann keln Betl

Wo lsts? fragterzulelzl. Ach Herr, der Slifrs-
vogt nahm
l\,lirs Iür den Grundzins weg, versetzt der
Bräutgam.
lhl müssel mr halt diesen Winkeiweihen,
lch will ihn dann des nachls mit Strch

Pt nel



Straßburg 2000
Eben isl (m Fernsehen) der 

"hislorische'Feslzug zur 2000 Jahrfeier von Straßburg an
uns vorbegezogen. ,,Hisronsch " Ales lanqt
bei den Fömern an, danach ersr treten ..no!
ancetres, es Gau o s'aut UndwaslürAhnenl
Wilde ln Fe betivonagen gek eidete slrupp qe
Gese en, sehr vie e mi 'le men, derenäufge
selzte HÖrner wohl soche von Auerochsen
daßlellen solten. Haben die Enlwerfer d eser
Karnevalskoslüme noch nie elwas von der
sehr hoch stehenden Ha srattkultur gehöd?

Die A emannen wurden schamhafietwas kLlr-
zer gezeigl, aber sie sahen den Kelten sehr
wesensveNandt aus. De Franken waren
schon etwas kullivierter. ,,Barberousse" als
einzioer Vedreter der Kaisezelt fleoelre .i.h
aur einem Wasen. Sene hreoer-waren rr
woh aus den Beständen des Stadühealers
enlliehene Kostüme der Landsknechte des
16. Jahrhunde.ts gekleidei. Dann kam das
,Natrenschiff Sebasians Brants, pardon:,,1a
nel desfous", Puppen aus irgendener piasti,
schen [,4asse. O e Galionsfgur sah aus wie
Ge.main llüller, man glaubte auch den OB.
MarcelBud off zu erkennen. Gle ch hinterher
zog der Sonnenkönig noch einmal in d e er
obene Siadr ein ohne se ne 30 000 Sodaten
aber mil vielen Damen. Und dann war auch
schon die Rovoluton da mt vielen sans,
cu otles,lerner d e lm Hause des maires von
Dielrich 2uersl gesungene Marseillalse. Des
Ekogius Schneder Zug durch das Land mit
de. Guilloline hatle man vergessen, auch die
Hinrchtu.g des obigen mares dur.h dese
menschenlreundliche Erfindung. Napoeon
dudle n chlfehlen. Ersaß nebenJosephlnede
Beauhamais vor dem Sch ößchen derOran
ger e. NalürLch deflieden vie e se ner Solda
len vorbei. Ein b ßchen Besiauraton, ein biß
chen Bürgerköniglum Vom Slebzqer wo lte
man n chi vielwssen DleZetvonlaTl bis
1918 wurde kurz und bündis durch e ne Pup
pe in Kürassierun iorm unddem man alischen
Schnuribai( Kalser Wilhems ll. darueste ll.
Glech hinler d eser Fgur marschlerten ein
Tru pp ,,poilus , d e ,,Belrcier' von 1 91 8 vorbei.
Die nalionalsozialislische Zeil wurde durch
e n6 Gruppe grauer KZer da€eslollt. Wr
nehmenan.die so llen auch dieTausendevon
Elsässem und Lothingern vers nnbidlichen,
die vor der ,,epurat on in eben diese Ansta -
len gesch cKwurden, kaum daß die Vorgän-
ger drauBen warsn. Dah nter lriumpherend
die Trrppen Leclercs und de Gaulles. As
Schluß des ,,historschen Zuges ein Wagen
mil goldenem I'lünsler, z! dessen Füßen der
Europapalasl. Die Ehrengarde b deten sehr
sparsam . Bau gekleidele Damen, die dem
lvoulin Bouge alle Ehre gemachl häten.

Dahinler dann, d e Zukunn verheißend, Folkto-
regruppen aus qanz Europa. AlsZuoabeauch
zahkeche Fo Loregruppen aus dÄm Esaß,
fasl alle im,,costume alsacien'rni der roten
Weste und de. schwaren S.hlelfenkappe.

Ö e Hislor e war also z em ch ung e ch belich
tel was auch Prolessor Voo er der vo. dem
Sprecher des Sudwesriuf Is- mrnq wreder rns
Gespräch gezogen wude, bemänqelte. Von
den grcßen Zeiten Slraßburgs äs Freie
Relchsstadt. von seiner Bo e in d6r Huma.
stenzet,vonderZeil, daes eine derführenden
Slädle der Relomalion war, von dem qroßatr
lgen Adschwung nach 1870 seikeine Bede
gewesen. Zusammenfassend müssen wtr sa-
gen: Obedlächliche, tür d efranzösischeThe-
se Propaaanda aussirahlende Gesch chEklil,
ler'rng,echlesrerKtschaLrsgara enegener
Produhtion Derom nöse Hans härie es.r.hl
besse. macher kiinnen

Am Abend de! o echen Taoes brachle der
Sudwe!dunk dei Firm,O Srräßburq, o Straß-
burg dere nen ganz anderen TEigang h.te,
rn dem gezeiglwurde, we d e Vejoanoenheit
Slraßburus wlrklich gewesen isl. Ke n Wun-
der: Den Te,t gelchrebe. hatlen Andre
Weclmann und Pau Sonnendrucker Emma
Glntz sprach de vorn hislorischen Stand
pu nkl aus einwandfrelen verb ndenden Texte
Eine Erage allerd ngs an dle Auloren: Das tro-
n sche, das oli als Ton vorherschte, sotle das
den Wirrwan del esässischen ceschtchre
zeigen, dle Talsache, daß die Etsässer vor
laulerhin !nd heroftse ber n chtmehrwissen.
wie hnen qeschreht? Vellechl wäre es cut
gewesen. d elen Ton e§vas wenrser antu
wendenr Außenslehende können da ncht
le cht m ikommen undveßlehen hn velleicht

in !e nei Danlüede srch oanz rm s.ne an-
rchs ausdruckte: .Erne G.asch .hr§c.hrFi,
bung, de vom vermetnl ch sicheren podesl
e ner moralisch uberegenen cegenwad
me nl, ube/ Väler und croßvarer slandio zu
Ge chl siDen zu mussen verl.ahri ihrpn §hn.
Daßdie [4enschen in derh slorischen Darset-
lunqsichinihremkrcnundihremFehten aber
auchihren -zeirbed nolen- Le slunqenund
Erlolgen, n hrem cerngen und hrem Scher-
lern wedererkenne. to.nen
Das anzuslrebende vereinte Europa wnd nur
enlslehen, wenn sich ale seine Nationen zu
hrer Geschichte bekennen. eh

Johannes Paul ll.
besucht Straßburg und

Metz
Am 8.9 u nd 1 O.Ohlober w rd der Papst Straß
burg besuchen, anschenend will e, auch
nach I\reL Btschot Brand lnd Wethbischof
Hegee habe. an d e cläubisen enen Briel
gesch cll indem se hnen Bchlinren aeben.
E en D NA entneh men wtr lold.a.den Ahi.hn l
des Bneres lManchen Redei,vendunoen nach
scher aus dem Franzosischen u-bersetzr)

"Der Besuchsollin ederHi.s.htilesG2clti
würdig sein, der un; damit beehrl [,,t]t vo|er
Absichlwerdenwira ies in srößterEtnfachhe t
gesla ten und nur m tden genngst€n Ausga
ben beslreilen be Vermeduno ieder Ad von
Tr urnphalismus. Wndürfen d e Amut in nah
und rern in hrei verschiedensien Forme.
n chl vergessen, die uns von ailen Seiren n
Frage sle t Auchdurten wrnichtübersehen.
daß vee [4enschen unsere chrst chen
Ubezeugungen und unsere Eioenarten n chi

Das ist sehr vernünlto und besche den und
nimrnt Bücksicht aufirme und Abseitsste-
hende Der Sch c[e]e-Kres haldern Herliqe.
vaterenen Biei geschickl Lolhrnoer ha6en
diesen erganzr ln berdenw rd er darum qebe-
len, auchd edeutsche Landessorachezu be-
nutzen. Ob erne Antworl erngegänSen isr, ws
sen wir n chl, weden aber Lrnsere M qt€der
Über diesen Besuch unlerrichten ufld bilten
unsere.sells- uns Pressenotizen darüber zr

Er nnemw rdaranrDere sässische Papst Leo
lX, ein faherVeMandler Kaiser Heinrch llt.,
als Bruno von Egsheirn geboren, hat seiner
Heimat 1052 einen angen Besuch gemachr
und dabe vor. em Stiliungen sernerFamrhe
arlqesuchl, wie A ldorlbeil'lo sheim und Hets
ligkreuz be Kolrnar, aber auch den Odilen
berg (Hohenburgl, der mil seiner Famrhe eng
verbunden war Andau. wo erne Schwester
Kaiser Konrads ll. Abtiss n war Dod hat er d e
neugebaure Kirche gewe ht Dann Berghotz,
ze St. I\,farkus ber Buiach, Olenberg, St. Pa n
cratiusäufdem Schiosse Egisheim,die MaLJr -
riushape e in Siqolsheim, nicht zulelzt Ofl-
marsheirn, das die Grabesk rche der crafen
von Habsbura werden sollle. Sene Driesteri-
che Tätigket war rn eBreilender Werse ml
einem sehrlebend gen Hermatgeiuh verbun
den Fh

Freundliche Bücherspenden an die
Slillung bltien wir zu richtenan un-
ser tür die Bibriothek zuständtoes
Stift ungsratsmitgliedl
Dr. Wilfried Foßtmann
Emin von Srelnbach-Stiftuno
p.A. Universitätsbibliothet'
Bockenheim€r Landstraße 138
6000 FranHud am Main 1

Zum Geschichts-
bewußlsein

Ernst Anrlch, Leben ohne Geschichtsbe-
wußtseln? Elne Anllage geg€n d€n heuti-
gen Geschichtsuntenlchi. Graberl-VeF
laE, Tübinsen, 126 S., DM'19,80.
Unser Landsmann veröfentlichl eine Studle
unlerobigem Tile , die unsumsomehrangehl,
als gerade in rnserer Hemat iestsle bar ist,
wie dorl das Geschichtsbewu ßlsein systema-
tsch zersiört und e n ganz lremdes oder gar
keines an seine Ste e gepJranzt wude. Z.B.:
We cher unserer Vorlahren h at zur Zetl Jean-
ned Arcs etlvas von diesein Ä,4ädchengewußt
das flir die iranzösische Gesch chte bedeur
sam, lür die eßassische vö lg geichgiitig
war? Uber dercn Taten weden di6 Kinder
genau unterri.hlet, doch über die lr,l ssetaien
der Armagnaken im E saß, d e r444 das Land
verwuslel haben und von dem Sohne Kars
Vll.,demJeanne d'Arczu Hiiie kam, vondem
Dauph n Ludwg, dem spät€ren Kön g Ludwg
lX. angelührtwurden,dürflen sie inderSchule
kaum etwas erfahren. Diesehaben schon den
,,Schwedentrunk' unserer Ahnen e ngelrich-

Wiestehtes nun in derBundesrepub k? Elne
Freundin, die n Nordrhein-Wesfalen elne Abi-
lurklasse unter.ichtele, mußte leslste en, daß
einer hrerSchülerden Namen KarlsdesGro,
ßen noch nie gehörl haIe. Die Syslematik
fehlt, eswirdde. Schü em eine M sclrungvon
ausgewähllen, begrenaen Einzelheien der
Geschichte, von Gemeirschaftskunde u.d
von Problemsre lungen gebolen, dre !e Uber
iordern dä ihnen d,.r llherbh.r rehh F'ne.
Begrifi, wiedie Gesch chleabgelaulen ist, d.h.
we es in Deutschland zu unse.er Jelzizeit
gekommen ist, kann sch der Schüler ncht
machen ErhänglsozusageninderLuft,denn,
wer nichl weiß, wo er herkommt. kann auch
nichiw ssen, welchenWeg undwohin ergelrt.
Gestüizi auf Ergebnisse der Tiefenpsycholo,
gie zelgtAnr ch, daß Geschrchte geradezu ein
geistiges Orgaf des Menschen ist, das bei
derad unterrchleten Kindern sch n chl enl-
wicke n kann So können sie auch kein Urie
Iälien. Er krilisierl aber nichl nur, ergibt a!ch
Anregungen, wie aus der l\,1isere der gegen-
wärlgen Unler chtsweise herauszukommen
wäre. wie wäre es übr gens mt elnem Ver
geich, wie i. andercn Ländern Geschichle

Es ist bemerkenswed, daß am 25.Jufiin An-
wesenheil von Bundeskanzler Hemut Kohl
und veer in der Bundesrepublik führender
Person chkeiten ener der Prelsträger der
Adenauer-StiflLrng, Prol. Andrcas H lsruber,



Straßburger Barockdichtung
Jesaias Bompler von Löwenhaf ersie qe-
büsch seiner Beln.setichre, t647. Mit;i-
nem Nächwort, Kommentaren und bibtio-
graphischen Anhang herausgegeben von
wilhelm Kühlnänn und Watter E. Schäter,
240 und 117 S. Geb. DM 96,-. vertao Mär
Niemeyer, TübinEen.

Wer kennt heute schon Barockdichler we
Marlin Opilz, Simon Dach, d€ssen,,Annchen
von Tharau doch rnmer noch gesungen
wnd? Alenlalls noch PauLGerhardt von se
nen geisllichen Ledern her Unser Johann
Michae i,4oscherosch war n chldergeringste
unrer ihnen. Wir berichteten 1983 über dle
Biographie, die ebenia s Waier E. Schäter
besorgi hal Nun g bl er gemeinsam ml Wl
helm Küh rnann die 1647 bei 1,4ülb n Straß-
burg eßchenene Sammlung von Gedichlen
Bomplers von Löwenha t heraus.

Bompler war 1605 n Dinkelsbühl as Sohn
eines LebkUchneß zurWell gekomrnen, hate
n Alldorl, TÜbingen und Straßburg sludien.
Hier hiell er sch lä.gere Zeil auf, gründele
1633, rniten m D.elßigjährgen Krieg, rnitdrei
anderen,,Die Aulr chtge Gese schalt von der
Tannen . dle s ch.zLr geme nsäme/ Pf €geder
Muflersprache, derdeulsclrspr.ch qen L tera-
tur und eines damil korrespondierenden
moralisch-pal otischen Kullurb€wußtseinszu-
sammenfanden (S.68), ähnlich wie dle l6l T
von den Herzögen von Sachsen Wema.ge-
gründele,,Fruchtbingende Gesel schaft '.

Die belden Herausgeber bringen zuerst einen
sorgfällgen Neudruck nach enem n der Tü-
binger Un veßilälsbib olhek bellndlchen Or
ginad{uck. Diese Sammlung isi den Herzö-
gen Leopold Friedrch und Georu von
Wü.ltemberg, de.en Begleirer n Frankeich
Rompler zwlschen 1642 und 1645 gewesen
war, gowidmel. Er halte vorher zu.n Hoistaat
des Markgrafen von Baden-Dudach, der sich
des Kreges halber in seinem ,Drachen
schlößchen beiSt. Thomas n Straßburg aui
hiell, qehdrl Gemensame oelstoe und reli
giöse l.leressen verbande. ihn vor allem mll
den Schwestem des lMa(gralen, aber auch
mildemebenialls n StraRburcs ch auiha ten-
den Gralen Eberhad von Bappoltsloin. Von
Skaßburg ging er weder zu Hezog Georc
von WÜrltembe€'Llömpelgard und st woh
urn 1670 geslorben. Zu Profgssoren der
Slraßburger Unlverstät hatle er enge Bezie-

Er war ein Dchter, SpGchlül1ler und Palriol
der sradlbÜrgediche Patriolismus hane ihn
geprägt, desgLechen ene reformerische
Frömmigket, die ihn eben mlden beiden ba
d schen Prinzess nnen und mil dem Grafen
von Rappotstein verbunden hate Versessen
wr nicht Wle lvoscherosch und Gimmels-
hause. halle er den Dreißgjährigen Krieg
vom ersten bis zum e1aen Tage erlebtl

Es iogen einige kurze Proben:

,Ge obet sey der H6hsl ob a enl
Er geb aur Erden ird und ruh;
den märnschen Lleb und Wohjgeiallenl
Er helf uns iezt lnd mmerzu /
daß wr im Glauben wohi beslehenl
eMeisen ederman das besil
dann werden wr / as lebe gäsl /
auch endlich n sein rech einn gehen
G Ück-zu! helzliebes Jesu einl
und laß m ch dir betohlen seynl" [S. 29)

I',lännschliches ebens Eule keil
Was sl das eutel leben /
in dem wir män.schen schweben /
und schätzen es so hoch?
Es st ein stehtiges ste$en /
en järnmer chs verderben
e n eissen-mäsigs joch /
an dem wir Lrns bemühen /
das kreulz koLtz iort zuziehen
den ungehauten bloch. (S.141)

Friedens'Hoänuf g (1 647)
Mars / der Wäffen G.fl / w eir Schäier
werden I und redel also:

Tromrnel ufd Pfeiflen / Heeryaukken /
Trompelen / Donner Karlaunnen /
rn Hagel rnusqueten /
esserne Schossen / Blilz Kugelund Keu /
rauben und brennen / Mord /jammergeheu /

dolkasende Waffen /
das puilen und paffen
der ro enden Wägen /

Des gLr denen Fredens behäglicher Zeil

Scherhet baue dle danckbarcn Felder /
Slcherhei hege die lusligen Wä der /
setze die Bäurne / vergieiche den Waa /
pflantze die Gärlen / und pfliige den Thal.
De Ouellen erhe en
vemäh et den Aue.:

beblurne die Schwe len

G ück / Segen undWonnebekröne dasJahr.
(s 234)

Vom Elsässer Theater
Wer unler den A teren denkt.ichl an diegro-
ßen Tage des Straßburger ElsässerThealers,
as Gustav Sloßkopi, Ferdinand Baslan, der
vonjenseils des Bhe nes zugewandede, aber
reslos elsässisch assim ede Julius Grcber
und de Amalelrschauspieler Adolf Horsch
u nd Eugen Criqu dorl die großen Namen wa-
ren? KaiserW helm ll. hane mtgößtem Vec
gnügen derVerulkung der preuß schen Büro
kratie und enes gewissen Typus des
deulschen Gelehnen n Sloßkopfs,,D. Her

Französische Präsdenten dürften kaum die
Fähigket haben, eln Stück n irgendeiner el
sässlschen L4undart zu verstehen. Aber das
esässische Thealer s1 nicht toi Über das
ganze Land verbreilet gibl es Gruppen, die es
sch zum Z el geselzl haben, Theaterslücke n
esässischer I',,lundärl aulzul'.ihren. lmmer
weder berichlen die Zeilungen iiber soche
AuflÜhrungen, so lelzthin von ener Theater
gruppe in Weyershem und einer in Wngen.
U nd n Mülhausen res dierl der Präsident des
Verbandes der elsässischen Thealer, der
80jährige Lucien Dre),luß, der immer noch das
Elsässer Thealer Mü hausen leilel. Erinrern
w rauch an den,Bambll'von Germa n Mü er,
ir dem die Straßburger t\4undan Me sler ist.
llü erver äßt heuer die Bühne, se ner Truppe
wll er aber weiterhin beislehen.
De DNA (Neueste Nachrichten) vom
30.4.1988 brachlen ein Gespräch mil Lucien

'Drey,fuR. Er wurde dain nach se ner t!4einLrng
über die I\,1undad geiragl, die vor einigen Jäh
ren einen n Mißkredilbringen konnle. Ann/vorl:
,,Die l,fundart st de Seee einer Provnz. So
empl nde clr es tedenlalls. Diese Bückkehr zu

den Quelen eraubl es einem manchmat
durchzuha ten, s e erweckl I uns Liebe. Sini
lur Größe, Emprndsamkel und lede Arl von
Begeislerung. Es isl also sehr wrchra. seine
wurze n zu lennen. cha aube an d ese wrr
zeln .'Auld eFraqe,o-berane n ÜOe eOen
derlru.dang aubl da dreJunqen srewen ger
gebräuchen, anrworteteer "Oas sttatsch Dte

^,1!ndart 
gewinf t wieder an Boden Es besteht

ke ne Gefahriür sle. hmer mehrJuaendtiche
sprechen wieder Elsässisch. Die lvlundart wird
wderslehen. Zechen derZeit Uns efieichen
vlele Gesuche von Verenen, n denen diese
Lrns bilten, dem Verbande der Elsässer Thea-
ler beilrelen zu dürfen. Möge er recht haben!

eh

Das Elsaß,
einst lührend in der
deutschen Literatur

lm Str.ßburqer'VolLskeund' zegt P.B., we
d e Esäqser im.iFr s.hcn C.h.m 

'm 'r"hard e Erslen zu sein pilegten. Otired von Wei-
ßenburg gill als der ersie hochdeulsche D ch-
ter, Frlsche Closener hai d e erste deulsch-
sprachige Chrcnik veriaßl. 1609 erschien in
Slraßburg d e ersle deuische Zetung, usw.
Das isl allen, die es wissen wo en, bekannt.
Was aberlast niernand weiß, das isl, daß die
berühmte Sammlung von Heiligenlegenden,
die Legende Aurca zum eßten I',la m Elsaß
und zwarim Slraßburger KloslerSt Arbogast
ns Deulsche übeßeB wurde. Hubed Meyer
hal darüber 1939 e ne D sserrar on geschrie-
ben Aberc.hon rcr r h. e 17:n Ptlc.nim
Slraßburger Diözesanblätl darüber bdchlel.
Und l'.ledad Barth. dieser andere elsässische
Geehrle, konnte 1934 anhand sprachlcher
Besonderheilen genau de He.kunfl aus
Sllaßburg nachweisen. Das Manuskrpt de-
ser Ubeßelzung iegl n der Bayerschen
Slaalsbib othek lnd be§teht aus 251 Perga-
menlblätern mil 178 l,4inialuren. eh

Hebel-Neuausgabe
Wir wesen uasere Leser darauf hir daß .
absehbarerZe tindem Kar sruherVer aq C.F.
Mü erdereßleBand einer k lschenAusga-
be der Werke des aemannschen Dchters
Johann Peter Hebel erschelnen wird Hebel
war eng mildenr Elsaßund mtBaselveöun-
den. Es handet sch um ein Forschungspro-
jekt der Hedelberger Akademie der Wissen-
schaien. eh

Muttersprachenunterricht
in niederländisch

Friesland
Das Fnesische st ern€ westoerman sche
Sprache, aber weder deutsch. ;och niedeF
ändisch (das lür Phliologen zum Niederdeut-
schen 9ehön). nochdänisch. Eben eineSpla-
che für sich, eine enlana der Nordseehusle
aul niederländischem und bundesdeutschem
Slaalsgebiet gosprmheneeigensländloe Spra-
che, keine I\rundari. ln ,Ouesl-France'vom
2.5.l988lesenwnausder Federeines Peroz,
zi e nen sehr lobenden Ber chi. w e in Balk n
Fresland ene staatlche und eine private ka-
lholischeSchulenichinrrlriedli.h.ebenen-
ander sondern sogar untel einem und dern-
selben Dache leben. Dorr hat man anschei-
nenddasBewußlsein,daßd eSchu e nichtein
politsches l\,,litel des Slaales, wohl aber e ne
Angelegen heil vor allern der K nder, dann der
Ellem und der Vo ksgerneinschafl ist. Man
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Die deutsche Stimme Südtirols
Zum Tode Norberl Mumetters am 16. Juti in Bo2e.

Er war einer der profitiede§ten Venreler Südti-
rols n den Jahrzehnten nach dem Zweren
Woltkles. Als Sohn einer aten Bozener Bin-
gedamrlie 1913 geboren, groß geworden in
der verbolenen Sücfliroler Jloendärherr rhd
geprägldurch den Widerslandoeoen däs fa-
schislrsche ceivaltregrme Benrro furLssot nrs
und seiner Helfershe/rer. srand de. Jurst Me,
meller seil serner Bückkehr aus dem Kleoe
steß rn vordersler Fronlim Kamotumdre k;-
Iurelle Freiheit und dte wrrrschafltrche Sebsl-
behauplunq serner Sudtiroler Heimä,

Lange Jahre war er ln der Süduroler Landes-
regierung lür die wirischantrche Entwchuno.
vor allem hir die Ansied unq oewerbticher B;-
triebe auch in denentteoenen Tatschatten des
Landes veranlworllich, H16r konnte 6r zu sei
ner Freude maßgeblich dazu beilraq€n, daß
der zahkeiche Südtiroier Nachwuchs dem
Lande erhallen blieb und nichl auf Arbetrssu
che ins Ausland abwandem mußre. Von den
vielen Ehrenäm1em, die Noöert Munelter
übedragen wurden, war das des Obmannes
des,Landesverbandes hir Heimalpf€qe"
wohldas wichliqsle, qalt doch der Pteoe sets
ner Sudtrro €r Heimäi und hrer Zutrnli seine
ganze Hlnsabe. Auch das Land Tiro hal die-
ses Engägehentdurch dre Verteihuno seines
Ehrenzerchens gewurd qt

Westtriesland
Fortsetzung von Selte 8

denKnicht, daßdie Vietta[einedie Einheirdes
n ed€rländischen Slaat€s bedrchende cefahr
sein könnte. Und die rür das Schutw€sen Ver-
anlwodlichen erk ären: Tweisprachiqkeit ist
aus unserer Sicht lebensnotwendig, wenn rn
einem ge€inlen Europa n Zukunfi de vretfatl
bewahdwerden soll.'(Da gibtes noch einen
Verein. den d$ veßtoöene nanzöss.he
Slaalspüsideni Pornpidou gegrundel hat 

"LeFranqais, langue d Europe' Französschs
Sprache Europas, Man tstversuchtzu saoen,
es gebe halr Viefialligo und Enfäll,qe). -

l;ibisem Arllket tesen wir aber noch ander6s:
ln je.em Bäli, wo zwei orundverschLedene
Schulen ifiedlich unter e nem De.h wohn.n
fand vom 25. zum 29. Aprit, von der Eurcoärl
schen Gemeinschätr oroanisiet erne Äus-
sprache über dle europäischen Minderheiten-
sprachen slalt. An die 10 Sorccher aus 3s
Sp€chengemeinschaften, haben Vorschtäoe
unierbretet. we dl6 von an dre a0 N{ lronön
Europäern qesprochensn Minderheilenso,a
ch€n ln ihrem Bestande orha[en werden *ön-
nen. Es sollte für iede drBser Sorachen er.
besonde.es lnsrilui geben, Iür di; Lehrer se
eine besondere Ausbitduno vozusehen. auch
seien entsprechende Lehrmittet be.eitzu-

Ob Frankrerch, das in Europa rn dieser Hrn-
sicht rückstä,rdgste Land, seil nach F.ancos
Tod die verschredenen Volher im Konoreich
SpanEn sich herenttalten können vc.si.hFn
wird, was die Slundo geschtao; hat? Und
nichl weniger wichtig.wann werden dre Re-
gierungen der drei deutschen SlaaGn tösrer-
reich rsl auch ein dsutscher Staatll si;h rhrFr
Verantwodung den 1 5OO OO0 deirschsore-
chsnden lLlenschsn n Elsaß-Lorhnnoen'oe-
qenübgr bewußl werd6n? Wann weä* -".
ihre schamlos unleruurtge Hallung aufqebsn
und rhre moralschen Pflichten wahrnehmen,
gegen hier begangenes Unrechr auhutreten.
slalt nur große Sprüche wsqen Chrte und
Südaln\a zu klopien? _ 

sh

Neben dem !nermüdlichen Eintrelen flirse ne
Heimal und hreRe€hte abe.ließ Norben[,!u-
meller auch nie einen Zweife daran aufkom,
men, wohin €r und se ne Südtiroter Landsteure
gehören.ln dem Bundbrielan serne Freunde,
der aljährlich vom Waltherplalz rn Bozen rn
alle Welt h nausqinq, schneb er dazu 1987:
D e Zukunftder Südliro er ,,6rschein1 rnir inso-
fern von Jahrzu Jahr schw er q6r, a s la nichl
dle Wehwehchen und die NichterrüllLino zr-
gescheder Forderunqen der Sudlrrcüeut-
schen das Kernstück del Enrwicklunq si.d,
sondern das Schicksal des Deutschnrms n
Eurcoa, ohne dasa!chdie Deulschen in SLid-
lkol auf woite SichtkeineZukunithaben... Mit
den grcnzdoutschen ceb eien, die zu ande,
ren Slaalen qehörcn {wle wn in Südt roll sind
wn e n Volk oder Sora.hvo I von iäsr 1 od M .

lionen Menschen gle cherspracheund inwe-
sentliche. Teilen auch gleicher He*unft.
Denhweise und Lebensad...ln Sudtrrol. a. da
q bt es das deutsche Volk noch. zu d6m wn
gehören. ln del Bundesrepubtik isl der seil
1848 feststellbare [,r ßbrauch, den Begrrfl
,deulsch' auf die Slaalsbüroer und allenia s
aber ncht immer. noch'aul .le DnR-
B6wohner ernzuenoer. rn erschunerndem
i,laße weilergegangdn, amt ich und außeramr-
ch, m Sp€chgebrauch und in lasl allei Mas-

senmedien .. . Wenn dasauch nure ne Gene-

Siesind es n cht a re. aber der von Witrrinoen
be Saarqemund istes:Nach Deler Wen; in
der FAZ fraqt er, ,Warum müssen wtr ewio
nrede nien?" Warum mußten di.c Ostothnn:
gerd!rch ein besonders palr oiisches Verha -
ren bewesen daß sieoule F.anzosen s6E.?
Sie seren es j. Aber-sei ihre ceoend ncht
lanoe Jahrhunderle hindurch deuiach oewe
sen, Ir,lüsse man d eses abeuonen? -Sehe

Großelern und serne Eltern'haben nrr
dedsch gesprochen. Die Gemeinderatssit
zungen wurden früher auch unler ,ranzösi
scher Hercchail nur deulsch aboefaßr. Dann
habe rhn elwas zu tielsi empon u'nd beerdEt:
Der lrcnzösische Schritsietter Pau l\,loraid
halte bel ssiner Aulnahme in dte ertäu.hte
Academie Frangaise erklän, Französisch sel
die schönsle Sprache der We t. N6ben ih.olts
chen ale anderen Spracher kuben cewäs
sern. Da hat sich der wackere lüatre Sadter
hlnqeselzl und hat dem hochfäsroen Schrets
berlng gebührend Bescherd q;schrieben.
,,I',lei,r Herr, die schönsle und reinste atter
Sprachen isl de Multersprache, gteich wet-
che, gena'rsowie I denAugenjedes Kindes
seine l',lulter die schönsle und besle alter
Frauen ist. Besser kann man es nicht aus,
drücken. Und hälten es 191a atte Etsäß-
Lolhinger den engsirniqen Frech nqen, dre
sich anmaßlen, uns vo.zuschreben. eden
Tao nichl nur ein Wort Franzosisch zu tÄ'nen
sondern auch noch ein Won Deulsch zu verl
gessen, s0 gegeben we Ma reSadterdem H.
Morand, so hätlenw rhede n chtdreerbarmits
che Sprachmisere im Lande.
Was wnd den deutschen VeMallunoon na.h
1870 und nach 1940 nicht attes an t4"ißqiften,
seelischer Vergewaltigung, Dünket, Geiüh -
losigkeil, MenschenrechtsverteEunoen vor
qeworlen. Und v eles davon strmmr Ät.,.,"
isl der zrelshebrge Wlle der französrschen
Begorungen, unsere mindeslens setdem 5
Jahrhufds( am Bheing hemische i,tutrer-
sprache du.ch das Paiser tdiom zu ersetzen,

ralion lang so we erqeht, isl das deulsche
Volk von li]neleurooa bewufllse nsmäßro hp
den allen Röme.n oelandet. nur mehr-ce-
schichteohneteqlrchies BewuBrse n. däs !b6r
don Slaal hrnausgrnge I eine geistrg- t utture te
Gemensämkeil u.d B nrirhd '
Dieser Grundhaltuno entsoäcrena srana rn
den lelzlen Jahren ä Miturounkr der orenz,
uberschrerrenden hulturetteri nn r,tar"i r.rn"
bert lvumellers die 1200iähriq6 Wiede*ehr
der eßten Erwähnunq der deurschen SDrache
als des konsttuuven Elemenres Iür das Enl-
stehen eines deutschen Volkes. Aus diesem
Anlaß versandte das,,Südtiroler Kulturinsrilul"
in Bozen aui senen Ankaq und unter setner
Leilung im Herb§ 1987 üb€r 1OOO Bund-
schreiben vor allem an kullurclle Einrichrun
gen, Arsta ten, Philogenverbände und Volks-
hochschulen mit der Aufforderuno arr wis-
senschafl chen Würdigunq dieses iubiläums.
ZieldeserAklion isl, wie das,Südliobr Ku
lur nstitul' in seinem Täliskeitsbericht tür das
Jahr 1987 mineilte, der Versuch, ,,be tlen-
schen deursc her I',lureßprache rn Mfieteuro-
pa, also weil über Südtrol hinaus. und auch
sonsl in der Well das ln den ternen Jahrzehn-
ten slark übedremdete und angeschtaqene
sprachlich kuiturelle Selbstbewußtsein wie-

Oie Deutschen n aller We[ sotlen dieses un-
eßchrockenen und unemüdtichen Anwattes
der deulschen Drnge in Danr.barkel geden-

Wirr ed Sch au (KK)

Sadlereinnen auch an de. Händedtuck von
Koh und Minerrand in Verdun. atso oar n cht
werr von Wiltrngen weg, und mernl r;[ Bechl
- Lothrngen(undnarudichdäsEtsaßlse nur
e n Test aut Europa. Und der gehe sch ectrt

Das slvo Lommen r chtlo. Man behalotet ein
ernheilhches Europ. sch.?en zu wotte; naluF
lich aui Bechl. Freihel und Demokralie oe-
gründet und in dem dafeben ktein erschie
nenden 

"Sechsech'soll nur eine Sprache
qeduldel werden. obwoh dann m t dem Flämi-
schen lm Westhoek, dem Brelonis€hen. dem
Baskischen, dem Kalalan schen,dem itateni-
schen Korcischen, dem Okzitanischen bls hin
zum Deutschen rn E saR Lolhrlnoen esnebe.
der Pariser,, anque natronale ' im-qanzen acht
sind Und kein deulscher Polir ter hä1 dc. Mr n
den Freund aul das Unhaibare dieses Anstn:
nens aufmerksam zu rnachen, eh

Ein klar denkender Maire

Das Elsaß vor 17OO
Eine atte Landtarre des Etsaß {und
natürlich der Gebiete airr dEr r;ch-
len Selle desBheins gesenüber)aus
der Zeit um 1685 ist als lärbid.rF:t -
simlledruck neu erschienen:-..Torius
Alsariae novissima labuta,, iOber-
uncl unlerelsaß) von Nic. Vi;sch€r
(Bilcrgröße 56,5 i 46cm aut70 x 55
cm Spezialpapier, unqeraIel. OM
34.-). Bestellunqen übsr die ce-

t nsere Eeihelte slnd oesuchr und
geschätzt. Besonderc §chuten und
L6hrer fordern sle bei uns an. Her-
stellung und Verbreltung verursa-
chen hohe Kosten, \lYer kann. wlrd
gebel€n, uns zur Verbreituno der
B€iheft s eioe b€ondere Spend-e zu-

Seile I
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Es gibt wieder Präfekten
Seit 1980 h eßen s e. wie schon zur Zeil der
Bevo ution ,Comm6saires de la B€publique",
ohne daß ihrc FunKion sich wesentlich geän-
ded hätle, dein die Kred ie, übe. die dle ihnen
übergestelten,Commssaircs R6gionaux,
veriügen konnten, waren sehr bescheiden.
.Am Golde hangt. zum Golde drängl doch al-
e<" H6r Chnä. hrr em 2a1qaa [rE v^r
selner Schiußvoßtelluflg, aus den ,commis-
sa res" wieder ,pr6fets' gemacht. Er mar-
schierle also in den Fußslaplen Napoleons 1.,

der das ieslorganlsiede Colps der Präi€kten
geschafien hate, das die guten und willgen
Oiener der ieweiligen Beqlenrng stellle.
Wechselte die Richtung der Regierung, und
hatle der Pdleki der alten zu lrcu und wlllfähr g
gedie.l, so gab es die,,valsedes pr6fets', so
mußte er hat gehen, fel aber meisrens de

Von Napoleons Prä,elden heißtes,erhabenie
von einern von ihnen Oppositonerlahren, sei-
ne Betehle seien immer genau ausgelührl
worden. Die seien sozusager mileleKischer
Geschw ndigkeil weileeegeben worden. Die
.Zwe le Bepublik'(1848 - 1852)kannte wie-
d6r Kommissare. Napoleon lll., der Möchte-
gern-Napoleon 1., schuf natür ch wieder P.ä-
Ielden. 1944 - 1945, als die Kommunisten
viel2u sagen hatlen, h eßen sie, ohne lhrWe-
sen zu ändern, woder ,,Kommissare, u.d
dann ab 1981 bis vor kurzem wleder.
Ernstgenommen wurden sieie nach ihrerAd
und den Dlenslen, de ihre ,,adminl*es., ihre
Verwateten, von hnen erwarteten, ob Ge-
me nden, Vetände oder Einzelpersonen.
Das g t aLrch von dem untern Gräde, den
,,sous-pr€fers . Bekafnrlsrd e kösrliche Salire
Alphoise Daudets ,Le sous-pl6let aux
champs.' (Der Unlerpräekt in Wald und

Zum Flughafen
Basel - Mülhausen

Südlich von FranKud gibt es kelnen großen
Flughafen im Bhe nla . Slraßburg- BLäshe m,
obwoh der Flugharen der ,Hauplsladl Euro-
pas', zählt kaum. Base - l,4ülhausen hal el
was mehr Gewcht, aber auch der ist kleln
veß chen mit dern ZÜricher. Er ist bnalional,
französisch-schweizerisch, nun soll er l na'
lional I.a.zösisch-schwel2erisch bundesre-
publikanisch, genauer: sÜdbadisch, werden.
Je mehr Wirtschall und Verkehr übernaliona ,
grenzübeßchrciie.d werden, um so deutli
cher wird es. we wdernatü ich Biche e'rs
und des Sonnenkönigs [4achl- und Erobe-
rungspolilik das oberc Bhenlal zerschntlen
lnd das dortige Leben geschädigt hat. Daß
derBhein ene ,lronl ere narurelle de a Fran-
ce . e ne naiürliche Grcnze Frankrechs sein
so - denK temand darar, den Po oder die
Rhone zu ei.er ,,nalürlichen Grenze zu erhe-
ben? - st eine Eriindung expansionslüsle.
ner lmpe alisten. lmmer deut cherwirdheule,
daß er keine na niche Grenze ist, sondern zu
einer widernalünlchen gemacht wurde, durch
die habgrerige Poliliker ein naünich gewach-
senes Geblel in dreiTe le zeßchn tlen haben.
Die lührcnden Leule der negio Basllienss
bemühen sich zu heilen,waszu heilen ist. V e
Machl haben sie nicht,doch hinler ihnen steht
dle i,4acht der vorgegebenen geopolitschen
Verhalhisse und der sch übernalional e.1-
wckelnden Winschafr. Hoflen wlr, daß diese
üb6r den Wahnsinn von vor 300 Jahren. der so
vie Blut geforded hat obslegen werden.
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Übrgens gbt es irn Raume Karlsruhe -
Slraßburg imrner wledor Vercuche, einen be-
f riedigenden Flughaten zu schafl en. Waldoch
küzlich die Bededavon, einen so chen miten
n den HagenauerForstzu selzen. Zum G ück

war die Abwehr srark genug, umdiesen Plan,
der dem großen Wddgebieltödliche Wunden
zuqefüst hätle, zu verhindern. Es dürfle kaum
rnehr bekannl sein. daß die deulsche Luftwafie
im lelzten Kriege diese Gegend schon als für
ihre Zwecke ideal nuEbar erkän hatte. Zum
Gück het der lhr übergeordneie lr,linister
Hermann Göring noch elwas vo. Nat'rr und
Nalurschutz lnd velool desen unverzeihli-
chen Angrfl aui den ,Heiligen Forsl"!

eh

Ein zweisprachiges
Gymnasium

Zu Beginn des Jahres wurde de Nachricht
veöreltel, Eitern, SchÜler und Lehrer seien bei
der Stungarter Stadtueftaltung vorslellig ge-
woden,es rnögedoche n Gym.asium ln der
ln.ensladt zweisprachig gefühd weden. De
Bne fand ein williges Ohr a'rch beim baden-
wültermbercischen Kutusmin steriurn. D eses
hat sch mil dem lranzösischen Ezehungs-
m nlster um in Verbindung gesetn. Zu Beginn
des Schullahres 1988/89 könnte eines der
sechs Gymnasien, de sich darum beworben
haben, mitdem Experimont beqinnen. Es er-
rei.hl uns dl6 Nachricht. daß die Wahlauidas
Waaenburqqymnasium gefallen st Da kÖnn-
ten auch iranzösische Lehrer angestelllwer
den Der deutschjranzös sche Zlg beginne
lelzt mil K asse 5 Die SchÜler d eses Zuges
können einen Doppelabschluß etuelben, so
wohl das deulsche ablur we das lranzös-

Das isr sehr vernünftg. Wann wird es im Ge-
genzug in Sluttgarls Parhersladi Stlaßburg
ebenfalls e n zw€lsplachiges Gymnas um ge-
ben? uns islnurbekannt, daB im kleinen wei
ßenburg Gesch chte lnd Erdkunde zweispra-
chig unlernchtel werden Das baden-wür1-
lemberg sche Ku tusmini§er um. genau wie
OberbLjrsermerster Fommel. häIen da e ne

sule Geegenhet, ganz oyal etwas Iür de
deursche Sprache in der He malstadl Goll-
trieds von St.aßburgs, Sebasllan Brants, der
Studlensladl Alberr Schweilzeß zu lun. Wis-
sen sle n chl? DÜden sie nichi? Wo le,n so
ncht? eh

Französischunterricht
in Baden-Württemberg

Laui lnfomationen des baden'wÜrltember-
gischen hutusmnrsterums slehl der SÜd-
weslslaat an der Spilze, was den FranzÖsi-
sclrunlerchi betrifti.85 Prozenl aller Gym
nasiaslen lernen as eßie. zweile oder drine
Fremdsprache Französ scir. Über90 Gymna-
sen bieren Französisch als erste Fremdsp€-
che an. An sechs Gymnasien gebe es,biin
olale Züoe'' mil achl bis neun Wochen-
irunoen iranzosrsctr Fast en Funfle der
Schüler enlscheide sich in den beiden Ab'
schlußkassen Iilr Französisch als Leislungs-
fach m grenznahen Berech belei gef sich
än dE a0 Prozenl derGrundschulen an dem
Proqramm ,Lerne de Sprache des Nach-
barn'. Das ili sehr vernünflig m H nblrcl aul
das Zusarnmenleben in Europa, vorausse-
seizr, man qaukle den baden-wÜdtember
oschen SchüLern ncht vor- Franzosisch sei
;e sore.he s.ho. des alldrnächsten Nach-
bam.'der Elsässer. eh

Deutsch-tranzösisches
Leh rert reffen

15 elsässische und 15 südbadische Lehrcr
tlalen sich Milte Mälz in der Ecole Normale,
(der lanzösischen Lehrerbild'rnqsanslaltl zu
Schleltsladt und ließen slch von dem Thema
eiten ,,Die Enldeckung der Umwell, eine Tä

tigkeit verschwisteder Klassen.' ln fÜnf Ar-
beitsgruppen versuchlen sie zu erlassen: Das
bodensland ge wohnhaus, die landliche wid-
schall, die Bioogie der Moore, dle Slreuobsl-
wiese, die enlsprech€nden Fachausddcke.
Sie sollen beidsrseitsdes Bheines pädagogi-
sche [,4ittel schafien. um mt diesen Themen
den Auslausch der verschwislsrten K asser
zu bereichern- lm Naturcchillzerhauszu Mür
lersholz wurde Bilanz sezoqen und wuden
Fragebogen zusammengeslellt, die beideF
seits der beiden {§aals)grenzen benilizl weF
den sollen. De Ergebnissg sollen zwischen
den vercchwislerief Kasse. ausgetaLrscht
werden. Beidieser Begegnung ist doch wohl
auch die bodenständige Sprache, derwichtig-
ste Te dsr gestigen Umwet zr Ehren

Pfadfinder hüben
und drüben

Auch Pladiinder dsnken an das so wchlig
senommene Jahr 1992, sie organisieren z.B.
jetzl schon gemeinsame deutsch-franzö-
sische Lager. De DNA (Neueste elsässische
Nachrichlen) n Slraßburg berchlen speziel
überdie kaiholischen PJadfinder, deren es im
Esaß 4000 gäbe, in Baden 9000. FÜhrende
dieser Gruppe aul beidsn Rheinseiten lra,en
sich am 19. Mäz in Gensenbach.
So lst es vemünltiger as das Lied, das eben
d ese kalholischen Piadlinder, die scouls de
France, vor 1 939 sangen: ,Nous n avons pas
peur des pelits boches.'(Wr haben vo. den
kleinen boches keine Angsl). Es is! auch bes-
seralsdie Sleine, die 1925 in einem evangeli-
schen Pfadiinderlager (6claireurs unionistes)
qeoen das Zell si'r$ Gruppe geschleuden
wurden, dle deulsche Wanderlieder sang.
llanchmal wird doch dies oder das besser.

eh

Zweimal elsässische
Literatu rzeitschrif ten

Nr. 21 de. ,Revue Alsac snne de Lterature
bringl nicht nurAuszÜge aus dem Werke der
ausgezelchneten Erzähler n Ma.ie Harl, son-
dem auch einen Kommentar von Augusle
Wackenhe m unddem Leilerdes Buchsweier
l\,4useurns Alfred [,4atl zu ihrem Leben. Ver-
schiedenlllch war einiges von ihr nach 1945
wiederaufgeleglworden,zum erslen [4a w rd
sie aber killsch gewürdigl.
ln Nr. 19/20 dieser Zeitschrilt w rd aufdie,,Ne-
belkuh'der Jahre 1933 Lrnd 1934 eingegan-
gen Schrnleilgrwar Raymond Bucher, [,4 tar-
beilerwaren Camille Schneider, Ca Ku€vef,
Claus Beinbot, Alfred Pe on, Päul Bedolo y,
Nathan Karz, Ferdinand Bastan und andere.
Diese kurzlebige Zeilschift brachle 1933 64
Beilräge aul hochdeulsch,43 auf elsässisch,
und 42 aul französisch, also an die 2/3 ln
einhelmischer Sprache. Die ,,Bevue alsacien-
ne de LittÖlature" von 198Abringl2/3aulfran-
zösisch 

'rnd 
nur 1/3 aut hochdeulsch und


